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HAUPTRESULTATE DER ANALYSE DER ABSTIMMUNG 
VOM 7. MÄRZ 2010

A m  7. M ä rz  2010 hatte das  Schw e ize r  St im m vo lk  über drei A b s t im m u ngsvo r la ge n  zu ent­

scheiden: den Ve r fa s sun g sa r t ike l  über die Fo r s ch u n g  am M e n sch en  («Forschung  am 

Menschen»), die Volksinitiative zur E in führung eines Rech tsanw a lts  zum  Schu tz  der Tiere 

(«Tierschutzanwalt») sow ie da s  Referendum  gegen die Revision des BVG mit der A n p a s su n g  

des M in d e s tu m w a nd lu ng s sa tze s  («Berufsvorsorge»). Die erste Vor lage wurde  von allen 

Kantonen und von 77.2% der Bevö lke rung  angenom m en, die beiden anderen Vorlagen h in­

gegen w urden verworfen: so  st imm ten alle Kantone, aber auch 70 .5%  der S t im m bü rge r ln -  

nen gegen  die Initiative betreffend die E inführung e ines  T ierschutzanwalts,  der BVG-Art ike l  

w urde  von sämtlichen Kantonen abgelehnt (obwohl das  S tän dem e h r  in d iesem  Fall ga r  nicht 

notwendig war, da es  s ich nicht um eine V e rfa s sungs rev is io n  handelte! und erhielt 72 .7%  

Ne in-St im m en. Bei allen drei Vor lagen  w a r  die St immbeteil igung eher durchschnitt l ich und 

lag bei 4 4 -4 5 % .

D a s  Schwe ize r St im m vo lk  räumte der BVG -Rev is ion  von allen drei Vor lagen die g rö ss te  

Bedeutung  sow oh l  individuell a ls  auch für das  Land ein. Die Volksinitiative über den T ier­

schutzanwalt  galt h ingegen a ls  wen ige r wichtig. Die Me inungsb i ldung  zu d ieser Vorlage fiel 

den S t im m b ü rge rn  denn auch am leichtesten.

Im G ro s sen  und Ganzen haben die A na ly sen  ergeben, d a s s  die Schwe izer innen  und Schw e i­

zer m ehr  Informationsquellen a ls  son s t  beigezogen haben, um sich eine Me inung zu den 

drei A b s t im m u n g sv o r la ge n  zu bilden.

Die A bs t im m u n g  betreffend den V e r fa s su n gsa r t ik e l  über die Forschung  am  Menschen

Der V e r fa s sun g sa r t ik e l  über die Fo r s ch u n g  am  M e n sch en  sollte zwei Grundsätze  in der 

V e r fa s sun g  verankern, nämlich den Schu tz  von W ürde  und Persönlichkeit  des M enschen  

sow ie die G ewähr le istung  der w is senschaft l ichen  Freiheit. Fast alle Politiker sp rachen  sich 

für diesen neuen Art ike l aus. Dank  der Unterstützung durch das  Parlament, den Bundesra t  

und praktisch a ller Parteien -  einzig S V P  und ED U  lehnten die Vor lage ab, die G rünen gaben 

keine Em pfeh lung  -  w u rde  der V e r fa s sun g sa r t ike l  über die Fo r s ch u n g  am M e n sch en  vom 

Volk mit deutlicher Mehrheit a nge nom m en  (77.2%) und von allen Kantonen gutgeheissen.

Die A na ly sen  zeigen, d a s s  politische und soz iodem ogra f ische  Faktoren den St immentscheid  

nur geringfüg ig  beeinflussten. Die Identifizierung mit einer Partei wirkte sich leicht auf den 

Entscheid der S t im m enden  aus: So  haben Personen, die s ich mit C V P  und F D P  identifizie­

ren, den V e r fa s sun g sa r t ik e l  am  stä rk sten  unterstützt, w ährend  SV P -Sym path isan ten  sich 

am  deutlichsten gegen  ihn aussp rachen.  A u s se rd e m  beeinflusste das  Vertrauen in die Re-
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gie rung den St immentsche id  leicht positiv. Bei den politischen W ertvorste l lungen  stellten 

wir fest, d a s s  der Ve r fa s sun g sa r t ik e l  im Wesentlichen von Pe r sonen  befürwortet wurde, die 

s ich zu einer modernen, offenen Schwe iz  bekennen, in we lcher der Bund  m e h r  Macht besitzt 

a ls  die Kantone. D a s  soz iodem ograf ische  Profil der S t im m enden  zeigt, d a s s  s ich da s  m onat­

liche E inkom m en, der B i ldung s-  und Zivilstand geringfüg ig  zugunsten  einer Be fü rw ortung  

des  V e r fa s sun g sa r t ike l s  auswirkten.

Die E rg ebn is se  m achen ebenfalls  deutlich, d a s s  die Mehrheit  der Bü rge r innen  zw ar  nicht 

in der Lage  war, den Inhalt der S t im m vor lage  spontan w iederzugeben, d a s s  s ich aber viele 

der juristischen, w is senschaft l ichen  und, in einem ger ingeren  A u s m a s s ,  auch der ethischen 

Bedeutung des  V e r fa s sun g sa r t ik e l s  bew usst  waren.

Die Un te rsuchung  der spontan geäu sse r ten  St immmotive der Befragten ergab, d a s s  die 

Personen, die den Ve r fa s sungsa r t ike l  guth iessen, grundsätz l ich  die Bedeutung  von b io­

mediz in ischen Tests  für den w issenschaft l ichen  Fortschritt  he rvorhoben und die N o tw e n ­

digkeit betonten, die Gesetzgebung auf e idgenö ss i sche r  Ebene zu vereinheitl ichen. Die 

Ne in -S t im m enden  dagegen beriefen sich vor a llem auf ethische Motive zur E rk lä rung  ihrer 

Entsche idung. Sch l ie ss l ich  bleibt festzuhalten, d a s s  die w ährend  der A b s t im m u n g s k a m ­

pagne verwendeten A rgum en te  die S t im m enden  in sge sam t  kaum  beeinflussten.

Die A bst im m u n g  über die T ierschutzanwalt- In itiative

Am  7. M ä rz  d ie ses  J ah re s  lehnte da s  Schwe ize r Volk die Initiative über die E in führung eines 

T ie rschutzanwa lts  deutlich ab (70.5%) und folgte damit den Em pfeh lungen  der Behörden. 

Un se re  Unte rsu chungen  haben gezeigt, d a s s  d ie ses  E rgebn is  in e r ster  Linie auf der Ü b e r ­

zeugung der meisten S t im m enden  beruhte, die Tiere seien aufgrund  der geltenden Gesetze 

heute ausre ichend  geschützt. D a s  T ie rschu tzge se tz  (TSchG) gilt a ls  e ines  der strengsten  

und innovativsten se iner Art. In Bezug  auf die St immenverte ilung wird ersichtlich, d a s s  vor 

allem St im m ende  au s  dem linken L ag e r  diese Initiative guth iessen, w ährend  die S t im m ­

berechtigten des rechten L a g e r s  sie m a ss iv  ablehnten.

Die Un te rsu chung  des Profils  der S t im m enden  zeigt, d a s s  politische Faktoren bei der Z u ­

s t im m ung  zur Tierschutzanwalt- Init iative eine entscheidende Rolle spielten. B e so n d e r s  

g r o s s  w a r  der E in f lu ss  der parteipolitischen Posit ion ierung und die Position auf der L ink s -  

Rech ts -Ach se :  Die Sym pathisanten der L inksparte ien  haben die Vor lage  am  stä rk sten  be ­

fürwortet (jene der S P  mit 45%). SV P -Sym path isan te n  hingegen h ie ssen  die Initiative nur 

zu 14%  gut. D ie se s  Resultat wird durch die Se lb ste in schätzung  der Position bestätigt: Jene 

Personen, die sich politisch a ls  eher l inks oder l inks a u s se n  einstufen, haben sich am deut­

lichsten für die Initiative au sge sp ro chen :  3 1 %  bzw. 56%.

Auch  best immte soz iodem ograf ische  Faktoren haben sich, wenn auch  in ge r ingerem  A u s ­

m ass,  auf den St im m entsche id  ausgew irkt. Je älter die S t im m enden  waren, desto seltener 

befürworteten sie im A llgem einen  die E in führung eines T ierschutzanwalts.  Konkret bedeu­
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tet dies, d a s s  s ich die A lte rsg ruppe  der 18- bis 29-Jährigen, aber auch jene der 50- bis 

59-Jähr igen  mit 3 9 %  bzw. 4 3 %  am deutlichsten für die Initiative aussp rachen. Bei den a n ­

deren A lte rsg ruppen  entspricht der Entscheid m ehr  oder wen iger dem nationalen D u rch ­

schnitt. Zudem  haben m e h r  F rauen a ls  M ä nn e r  ein Ja zugunsten  des T ie rschutzanwa lts  in 

die U rne  gelegt.

Darübe r  h inaus  hat s ich gezeigt, d a s s  ledige (39%), gesch iedene  (43%] oder mit e inem Pa rt ­

ner lebende Pe r sonen  (39%) eher für die Initiative stimmten. U n se re  Hypothese lautet, d a s s  

d iese Gruppen am  w ahrsche in l ich sten  ein Haust ie r  besitzen.

U nse re  E rg ebn is se  belegen ebenfalls, d a s s  die Vorlage vom St im m volk  recht gut ve rs tan ­

den wurde. Die jurist ischen H intergründe w urden korrekt erfasst. Bei den Motiven für den 

jeweiligen S t im m entsche id  konnten wir beobachten, d a s s  die meisten Ja -S t im m enden  auf 

die Notwendigkeit e ines b e s se re n  T ie rschutzes  hinwiesen und a l lgemeinere A rgum ente  

angaben, wie ihre Tierliebe oder auch öko log ische  Überlegungen. Sch l ie ss l ich  stellten wir 

fest, d a s s  die während  der A b s t im m u n g sk a m p a g n e  genannten A rgum en te  die St im m enden  

sta rk  beeinflussten.

Die A bs t im m u n g  über den B V G -M ind es tu m w an d lun gssa tz

Die Entsche idung  des  Schwe ize r S t im m vo lk s  in Bezug  auf die Revision des Bu nde sge se tze s  

über die berufliche Alters-, H in te r la ssenen- und Inva liden-Vorsorge (BVG) wurde  in hohem 

A u s m a s s  von politischen Faktoren bestimmt. In Ü bere in st im m ung  mit den A b s t im m u n g s ­

em pfeh lungen der wichtigsten linken politischen Parteien st immten die linken Sym path i­

santen am s tä rk sten  gegen  die Vorlage. Sie w urden  von Mehrheiten der bürgerlichen S y m ­

pathisanten unterstützt, speziell au s  dem Lage r  der S V P  und der CVP. Die A nhänger innen  

der FDP. Die L iberalen sp ra chen  sich zu 5 6 %  für die Vorlage aus, w ährend  jene der C VP  

zu rund 4 2 %  dafür stimmten. Die 2 7 %  Ja -S t im m en  der SV P -A n h ä n ge r ln n e n  entsprachen 

ungefähr dem e idgenö ss i schen  Mittelwert. Die Posit ion ierung auf der L in k s -R e ch t s -A ch se  

ergibt ähnliche Resultate: Die Vor lage  wurde  von Personen, die eher l inks stehen, öfter 

abgelehnt a ls  vom rechten Lager. Die Un te rsuchungen  zeigen auch, d a s s  die Bürgerinnen, 

die der Reg ie rung  ein g e w i s s e s  Vertrauen entgegenbringen, zwei Ma l so oft für die Vorlage 

st immten a ls  jene, die s ich a ls  m is s t rau isch  oder unentsch ieden bezeichneten. Auch  ein 

au sgep räg te s  Interesse  an Politik sow ie die häufige Teilnahme an e id genö ss ischen  A b s t im ­

m ungen  machten eine A n n a h m e  der Vor lage  eher wahrschein lich.

Der Bl ick  auf die W ertvorste l lungen  zeigt, d a s s  Personen, denen eine geordnete G ese l l ­

schaft  am  Herzen liegt, die g r o s s e  Lohnuntersch iede  zw ischen  A rbe itnehm ern  no rm a l  fin­

den oder eine liberale Bez iehung  zw ischen  Staat und W irtschaft  bevorzugen, sich viel öfter 

zugunsten  der Vor lage  a ussp rachen.

U nse re  A na ly sen  heben auch den E in f lu ss  ein iger so z iodem ogra f ische r  Faktoren hervor. 

Zunächst  sind e s  vor allem die älteren Pe r sonen  der St ichprobe (70 Jahre  und älter), die
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deutlich für den Entwurf stimmten. D ies ist nicht weiter verwunderl ich, da d iese A l te r s ­

gruppe die Ände run gen  infolge der Revision w ahrsche in l ich  nicht m e h r  direkt zu spüren  

bekäme. Dann  neigten in erster  Linie Pe r sonen  mit höherem  B i ldung ss tand  (FH, Universität 

oder ETH] dazu, die Vorlage anzunehm en. Unsere  U ntersuchungen  haben zudem  erwiesen, 

da s s  die Vor lage  in der Deu tsch schw e iz  deutlich und entsch ieden öfter befürwortet wurde 

a ls  in der W estschwe iz  oder in der italienischen Schweiz. Und sch l ie s s l ich  lehnten die 

St immberechtigten, die keinen Lohn  empfangen, und vor a llem verwitwete Pe r sonen  die 

Vorlage wenige r oft ab a ls  das  Schwe ize r Volk im Durchschnitt.

A ls  Grund für ihren Entscheid gaben die Be fü rworte r innen  der Vor lage  fast alle an, die 

Finanzierung der Renten m ü s se  gesichert  und für zukünftige Generationen gewährleistet 

werden. D agegen  nannten nur 11% der Befragten a ls  erste Be g rü n d u n g  die gegenwärt ige  

weltweite W ir tschafts -  und F inanzkrise. Die St immmotive der Gegner innen  der Vor lage  

decken ein breiteres Spekt rum  ab. In fast der Hälfte der erstgenannten Be g rü n d u n g e n  h ie ss  

es, die in der Vor lage vo rge sch lagene  Lö su n g  eigne s ich nicht dazu, die zweite Säu le  zu 

stabilisieren. Rund ein Fünftel der e rstgenannten B e g rü ndu ng en  drückte den W u n sc h  aus, 

später se lbst  eine Rente in der heutigen Höhe zu erhalten, w ährend  etwa 10%  ihren Unm ut 

ange s ich ts  der P e n s io n ska s se n  betonten, die sich auf Kosten der A rbe itnehm er bereichern 

würden. So  berufen sich auch weitere 13%  der erstgenannten Gründe auf a l lgemeinere 

soziale oder ethische Motive (Ungerechtigkeit, Solidarität usw.].

Bei der Ana ly se  der Posit ion ierung der S t im m enden  in Bezug  auf die w ährend  der A b s t im ­

m u n g sk a m p a gn e  vorgebrachten A rgum en te  zeigte sich, d a s s  der E in f lu ss  der A rgum en te  

gegen die BVG-Rev is ion  weit g r ö s s e r  w a r  a ls  bei den Argumenten, die für eine Revision 

sprachen. Die A rgum ente  zugunsten  einer Se nkun g  des  B V G -M in d e s tu m w an d lu n g s sa t ze s  

konnten zw ar  ebenfalls  sow oh l  bei Be fü rworte r innen  wie auch Gegner innen  der Vorlage 

A nk lang  finden. Hierbei zu e rw ähnen  ist das  A rgument, die A n p a s s u n g  sei notwendig infolge 

der ste igenden Lebense rw ar tung  oder auch man m ü s se  die P e n s io n s k a s se n  und Ve rs iche ­

rungen davon abbringen, eine Investitionspolitik mit hohem  Risiko zu betreiben. Die A r g u ­

mente gegen  die BVG -Rev is ion  haben aber die S t im m enden  w irklich überzeugt. Die Vorlage 

w urde  daher, in sbesondere  aufgrund der A rgumente, welche die m ange lnde  Berecht igung 

und die soziale Ungerechtigkeit des  Gesetzes  hervorhoben, abgelehnt.
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ZUR METHODE

Der vorl iegende Bericht beruht auf einer von der VOX-Pa rtnerscha ft  realisierten N a c h ­

befragung zu den e idgenö ss ischen  A b s t im m u nge n  vom 7. M ä rz  2010. Die U m frage  wurde 

vom Fo rschung s in st itu t  gfs.bern durchgeführt, die A u sw e r tu ng  der Daten erfolgte durch 

die Abteilung für Po l it ikw issenschaft  der Universität Genf. Die Informationen s tam m en  aus  

s tandard is ierten Be fragungen, die im Schnitt rund 23 Minuten dauerten und von 74 B e ­

frager innen  unter Aufsicht von zu H ause  a u s  telefonisch durchgeführt  wurden. D a s  F o r ­

schungsin st itu t  gfs.bern b e s a s s  dabei a ls  Kontrollinstitut die Möglichkeit, die Interviews 

ohne Vorankünd igung  zu beaufsichtigen. Die Un te rsu chung  basierte auf einer rep rä senta ­

tiven Befragung, die in den zwei W ochen  nach der A b st im m u ng  in der gesam ten  Schweiz 

durchgeführt  wurde. Der St ichprobenum fang  betrug 1502 st immberechtigte Personen, 

die St ichprobenziehung erfolgte in einem dreistufigen Zufa llsverfahren: Sprachreg ionen, 

Haushalte  und in d iesen Haushalten  lebende Personen, wobei 53 .4%  der Pe rsonen  dieser 

St ichprobe a u s  der Deutschschwe iz,  26.6%  au s  der W estschw e iz  und 2 0 %  a u s  der italieni­

schen  Schweiz  s ta m m e n  lungewichtet). Die G rö s se  der St ichprobe ergibt bei einer reinen 

Z u fa l l sau sw ah l  und einer Verteilung der Prozentwerte von 50:50 einen St ichprobenfehler 

von rund +/-2,6%, dies bei einer W ahrsche in lichkeit  von 95% .  Vorsicht bei der Interpretation 

der Daten ist dort geboten, wo die S u b sa m p le s  klein sind und die Verteilung der Prozent­

werte zugleich ausgeg l ichen  ist (50:50). In so lchen  Fällen können aufgrund  des g rö sse ren  

St ichprobenfeh lers  keine A u s s a g e n  über Mehrhe it sve rhä ltn is se  gemacht werden.
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Tabelle 1: Ergebn isse  in Prozent der Stimmenden gesam tschw eizerisch  und pro Kanton

S tim m b e te iligu n g  

in %

F o rsch u n g  

am  M en schen  

%  Ja

T ie rsch u tzan w a lt  

%  Ja

B e ru fsv o rso rg e  

%  Ja

Schw eiz 44.9 77.2 29.5 27.3

ZH 46.6 78.0 36.5 32.7

B E 41.9 75.4 30.4 27.4

LU 44.4 75.2 23.8 34.5

U R 46.6 66.7 18.5 29.2

S Z 46.3 67.0 20.7 31.0

O W 56.3 70.0 16.2 32.1

N W 56.5 74.8 19.1 35.3

GL 41.6 72.4 29.5 34.4

ZG 49.1 75.7 26.1 34.5

F R 48.5 79.8 19.2 22.6

SO 43.9 73.5 31.0 22.4

B S 49.9 76.9 44.3 26.2

B L 44.0 79.8 36.2 23.2

SH 61.5 67.9 34.0 29.2

A R 46.7 69.8 28.0 32.3

AI 36.8 72.6 16.5 42.3

SG 42.2 73.8 28.0 30.9

GR 39.1 70.6 31.0 34.6

AG 41.6 73.8 31.2 26.8

TG 45.0 73.1 29.9 32.4

TI 42.8 77.7 38.3 21.4

VD 50.2 87.6 22.1 22.5

V S 53.2 72.7 17.0 19.1

N E 49.8 82.4 22.4 18.4

GE 49.1 88.0 33.5 20.4

JU 44.6 77.3 17.3 15.2

Quelle: http://www.adm in.ch (vorläu fige  E rge b n is se ]
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BEDEUTUNG DER VORLAGEN, STIMMBETEILIGUNG 
UND MEINUNGSBILDUNG

Bedeutung der Vorlagen

A m  7. M ä rz  2010 hatte das  Schw e ize r  Volk über drei e idgenö ss ische  Vor lagen  zu entscheiden: 

den Ve r fa s sun g sa r t ike l  über die F o rs ch ung  am M e n sch en  («Forschung  am Menschen»), die 

Volksinitiative zu r E inführung eines Rech tsanwa lts  zum  Schu tz  der Tiere («Tierschutzan­

walt») sow ie  da s  Referendum  gegen die Revision des  BVG mit der A n p a s s u n g  des Mindest- 

um w an d lu ng s sa t ze s  («Berufsvorsorge»). Im Gegensatz  zur ersten Vorlage, die alle Kantone 

und 77 .2%  der S t im m enden  annahmen, wurden die beiden anderen Vor lagen  verworfen: Die 

Tierschutzanwalt- Init iative w urden  von sämtlichen Kantonen und 70 .5%  der Bevölkerung 

und der BVG-Art ike l  von sämtl ichen  Kantonen und 72 .7%  der S t im m enden  abgelehnt (ob­

wohl das  S tändem ehr  bei der zweiten Vor lage gar  nicht erforderlich war, da es s ich nicht um 

eine V e r fa s su n g sän d e ru n g  handelte). Die St immbeteil igung w a r  mit 44 -4 -5%  bei allen drei 

Vorlagen eher durchschnitt lich.

Tabelle 1.1 veranschau lich t  die Bedeutung, welche die St immberechtigten den A b s t im ­

m u ngsvo r lage n  (persönlich und für da s  Land) be im assen.  Die Befragten konnten jedem 

Gegenstand  eine Bedeutung  von 0 (keine Bedeutung) bis 10 (von höchster  Bedeutung) zu ­

weisen.

A u s  der Be fragung  geht hervor, d a s s  die Schwe izer St immberechtigten der ersten Vorlage 

(Fo rschung  am Menschen) eine Bedeutung  für das  Land be imassen, die dem Durchschn itt  

der Jahre 1993 -2008  entsprach. Die Bedeutung für sie persönlich  h ingegen liegt deutlich 

unter d iesem  Durchschnitt.

D e r  zweiten Vor lage zur E in führung eines T ie rschutzanwa lte s  wurde  sow oh l  für die S t im m ­

berechtigten persön l ich  a ls  auch für da s  Land eine ge r inge  Bedeutung be igem essen: Sie 

liegt deutlich unter dem Durchschn itt  der Jahre  1993-2008.

Die A n p a s s u n g  des  M in d e s tu m w a nd lu ng s sa tze s  (fakultatives Referendum zur beruflichen 

Vorsorge) stufte das  Schw e ize r  St im m vo lk  sow oh l  persönlich  a ls  auch für das Land als  

deutlich überdurchschn itt l ich  wichtig ein.
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Tabelle 1.1: Bedeutung der Vorlage  für das Land und die befragte Person  in Prozent der 

Stimmberechtigten

Forschung am  Menschen T ie rsch u tzan w a lt B e ru fsv o rso rg e

B ed e u tun g  für... d a s  Land p e rsön lich d a s  Land p e rsön lich d a s  Land p e rsön lic h

S e h r  ge rin g  10, 1) 4 17 20 28 2 8
G e rin g  (2 -4 I 11 20 29 32 4 10

D u rch sch n it t lich  15) 20 21 20 17 8 13

G ro s s  (6-8) 47 32 24 15 43 36

S e h r  g r o s s  (9, 10) 19 10 8 9 42 34

A rith m e t isc h e s  M ittel 6.5 4.9 4.3 3.7 7.8 6.9

In) 1288 1373 1381 1422 1384 1407

D u rch sc h n it t  1 9 9 3 -2 0 0 8 6.3 5.7 6.3 5.7 6.3 5.7

® U n iversität Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  der V o lk sa b st im m u n g  vom  7. M ä rz  2010

Stimmbetei ligung

Mit 4 5 %  lag die St immbeteil igung am 7. M ä rz  2010 im Mittel der letzten zehn Jahre. U nter­

sucht man, welche Faktoren für die St immbeteil igung a u s sch la ggeben d  waren, ergab sich 

beim St immverha lten ein inzw ischen k la s s i s c h e s  Muster.

A nhand  der soz iodem ogra f ischen  M e rkm a le  der S t im m enden  ITabelle 1.21 konnte ermittelt 

werden, d a s s  Alter, Bildung, monat l iches  H ausha ltse inkom m en, Landeste il  und Gesch lecht  

die S t immbeteil igung am 7. M ä rz  2010 beeinflusst haben. D a s  Alter wirkt sich relativ sta rk  

auf die St immbeteil igung aus: Mit zunehm endem  Alter steigt sie und n immt dann aber bei 

den über 70 -Jährigen  w ieder leicht ab. Die Bildung wirkte sich in sge sam t  positiv auf die 

St immbeteil igung aus: Befragte mit einem höheren B i ldung sstand  g ingen häufiger an die 

Urne. Die St immbeteil igung steigt aber auch mit zunehm endem  monatlichem E inkomm en. 

Auch  der Landeste il  hat einen Einfluss: In der Rom and ie  g ingen m ehr  S t immberechtigte  an 

die Urne a ls  in der Deutschen Schweiz  und im Tessin. D a s  Gesch lecht w ar statistisch g e s e ­

hen nicht se h r  signifikant, trotzdem hatte es  einen ge w issen  E influss: Bei den F rauen w a r  

die Beteil igung höher a ls  bei den Männern.

Wie au s  Tabelle 1.2 auch ersichtlich wird, spielte das  Interesse für Politik wie so oft eine 

wichtige Rolle für die Stimmbeteil igung. Personen, die politisch seh r  interessiert sind, na h ­

men am 7. M ä rz  2010 überwiegend teil, während  jene, die angaben, sich überhaupt nicht 

für Politik zu interessieren, kaum teilnahmen. Bei den Stimmberechtigten, die nach eige­

nen Angaben an allen Ab st im m ungen  teilnehmen, w a r  die Beteiligung auch am  7. M ä rz  2010 

s e h r  hoch, während  sie bei jenen, die e rk lä r te rm assen  seh r  selten oder me abstimmen, seh r  

gering ausfiel. Bei den politischen Parteien ge lang es der S P  und der S V P  am besten, ihre 

Anhängerscha ft  zu mobilisieren: Dort w a r  die Stimmbeteil igung im Vergleich zum L a n d e s ­

durchschnitt höher. D a rau s  folgt, da ss  Personen, die sich in der Mitte der politischen L inks -  

R e ch ts -A ch se  ansiedeln, durch die Vorlagen nicht sonderlich  mobilis iert waren.
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Tabelle 1.2: S t immbeteiligung nach sozialen und politischen M erkm alen  in Prozent der 

Stimmenden

M erkm a le /K a tegorien Stim m bete ili­ n K orre la tion s­
gung in % koeffizient

Total VOX (gewichtet) 45 677
In te re sse  für Politik V = .54***
In te re ssie rt m ich seh r 82 269
Inte re ssie rt m ich ziem lich 61 564
Inte re ssie rt m ich nicht w irklich 18 469
Interessie rt m ich überhaupt nicht 12 187
A lter V = .43***
18 bis 29 Jahre U 293
30 bis 39 Jahre 29 367
40 bis 49 Jahre 56 229
50 bis 59 Jahre 62 232
60 bis 69 Jahre 72 207

70 Jahre  und darüber 65 169
Bildung V = .3 ***
O bligatorische  Schu lze it 51 ! 76
Lehre 32 L70zi
Matur/ Lehram t 35 147

B e ru fssch u le 60 170

Universität, Fachhochschu le , ETH 64 396

H aushaltse inkom m en (Fr./Monat) V = .14***
B is  3000 42 108

3 -5 00 0 51 200

5-7000 46 328

7-9000 35 362
M ehr a ls  9000 53 262
Landeste il V = .12***
Deu tsche  Schw eiz 44 802

W estschw eiz 55 400

Ita lien ischsp rach ige  Schw eiz 30 302

Geschlecht V = .07**
Weiblich 49 724

Männlich 42 774

Parteiverbundenheit < ii * *

S P  -  So z ia ldem okratische  Partei 53 I 229

C V P  -  C h ristlich dem okra tische  Volksparte i 41 115

FDP. Die L iberalen 33 241

S V P  -  Schw e ize rische  Volksparte i 50 198

Grüne  Partei 46 56

Andere Parteien 61 128

Parte ilos 47 64

E instufung auf der L in k s-R e ch ts-A ch se V = .12***
L in k s  au sse n 53 148

L inks 56 249

Mitte 41 539

Rechts 48 242

Rechts au sse n 51 141

Teilnahm e an Vo lksabstim m ungen V = .67***

An jeder 80 691

Oft 27 341

Selten 7 346

Nie 1 87

a Interpretation der sta tist ischen  Variablen: siehe «Zur Methode».

° Universität Genf / gfs.bern: VO X-Ana lyse  der V o lk sab stim m un g  vom 7. M ä rz  2010
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M e inungsb ildung  -  Schw ier igkeit  bei der Entscheidungsf indung und Entscheidzeitpunkt

Interessant ist auch die Untersuchung, unter welchen Bed ingungen sich die S t im m be rech ­

tigten eine Me inung zu den drei A b st im m ungsvo r la gen  vom 7. M ä rz  2010 gebildet haben. 

Dazu enthalten die Tabellen 1.3 und 1.4 Angaben.

Be im  Entscheidzeitpunkt ITabelle 1.3, erster Teil! gibt es keine erheblichen Unterschiede 

zw ischen den drei Vorlagen, auch wenn die M e inungsb i ldung  bei der Tierschutzanwalt- In it ia­

tive teilweise etwas früher erfolgt ist.

Viel g rö sse re  Unterschiede treten hingegen bei der Schwierigkeit, sich eine Me inung zu bil­

den, auf ITabelle 1.3, zweiter Teil!. U nseren  Ana lysen  zufolge fiel den St immberechtigten der 

Entscheid zur Tierschutzanwalt-Initiative besonders  leicht (fast 7 S t im m b ü rge rv on  10 gaben 

an, keine besondere  Mühe mit der Entsche idung gehabt zu habenl. Dafür bekundete ungefähr 

ein Drittel gew isse  Schwierigkeiten mit den anderen beiden Vorlagen. Beim V e r f a s s u n g s ­

artikel über die Fo rschung  am Menschen  w ar der Anteil Personen, die keine besondere Mühe 

bei der Entsche idung hatten, am geringsten.

Tabelle 1.3: Entscheidzeitpunkt und Schwierigkeit der Me inungsb ildung in Prozent der 

Stimmenden

F o rsch u n g  am  

M en sch en  %

Tierschutzanw alt

%
B e ru fsv o r so rg e

%

En tsche idze itpu n kt

6 W ochen  und m eh r v o r  der A b st im m u n g 35 42 36

3 -5  W ochen  vo r der A b st im m u n g 19 19 18

1-2  W ochen  vo r d e r A b st im m u n g 33 29 33

Letzte W oche  vo r d e r A b st im m u n g 14 10 12

N 942 968 965

Sch w ie rigk e it  bei der En tsch e idu n g

Eh e r  leicht 44 70 56

U nentsch ied en , w e is s  nicht 24 16 14

E h e r  s ch w ie rig 32 14 30

N H 3 8 1452 1454

® U n ive rsität Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  der V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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Tabelle /.4 veranschau licht die Informationsmittel, die bei der Me inungsb i ldung verwendet 

worden sind. A u s  dem ersten Tabellenteil geht im A llgemeinen hervor, d a s s  die S t im m ­

berechtigten bestimmte Informationsmittel intensiver verwendet haben a ls  andere. D a s  gilt 

vor allem für da s  Abst im m ungsbüch le in ,  das  der Bundesrat  allen Haushalten zukom m en 

lässt  [dieses w urde  bei 7 5 %  der Befragten benutzt gegenübe r  durchschnitt lich 5 9 %  in den 

Jahren 1990-2006), die Zeitungen (52%  gegenübe r  durchschnittlich 41%), die Plakate (40%  

gegenübe r  29% ) und insbesondere  Internet (2 0%  gegenübe r  6%).

A ggreg iert  man die Daten, stellt man fest, d a s s  die Stimmberechtigten eine g rö sse re  Anzah l 

Informationsmittel verwendet haben, um  sich eine Me inung zu den drei Gegenständen zu bil­

den ITabelle 1.4, zw eiter Teill. S o  ist der Prozentsatz Personen, die nur auf wenige Informa­

tionsmittel zurückgegriffen haben (22%), deutlich ge r inger im Vergleich zum Durchschnitt  

der Jahre 1990 -2006  (36%).

Tabelle 1.4: Verwendung der Informationsmittel in Prozent der Stimmenden

In fo rm a tio n sm itte l D u rch schn itt in Prozent  

1990-2006

A lle  3 V o rla ge n  vom  

7. M ärz  2010 zu sam m en

%

Z e itu n g sa rtike l 77 81

Rad io 54 57

F e rn se h e n 70 72

Offizielle In fo rm ation  (A b st im m u n g sb ü ch le in ) 59 75

Flugb lätter, B ro s c h ü re n  usw. 35 43

W e rb u n g  in den Ze itungen 41 52

P lakate 29 40

L e se rb rie fe 42 49

In fo rm a t io n sstä n d e 7 9

D ire k tm a ilin g “ 16 19

In fo rm ationen  auf de r A rb e it " 16 15

In te rne t ' 6 20

M e in u n g su m fra g e n '1 - 33

G e rin ge  V e rw e n d u n g  der M ittel (0-3) 36 22

M ittlere  V e rw e n d u n g  de r M ittel (4-7) 53 62

H äufige  V e rw e n d u n g  der M ittel (8-12) 11 17

Total 1 0 0 % 1 0 0 %

N 982

“Daten e rst  se it d e r A b st im m u n g  vom  17.05.1992 (VOX 44) verfügbar.

"D a te n  e rst  se it d e r  A b st im m u n g  vom  06.12.1992 (VOX 47) verfügbar.

5 Daten e rst  seit d e r  A b st im m u n g  vom  07.06.1998 (VOX 63) verfügbar. 

d E r s t  kü rz lich  in die V O X -U m fra ge n  a u fge no m m en  (vom G e sam tind ika to r a u sg e sc h lo s se n ).  
e U n ive rsitä t Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  der V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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VERFASSUNGSARTIKEL ÜBER DIE FORSCHUNG AM 
MENSCHEN

A u sga n g s ta ge

Der B u n d e sb e sc h lu s s  zu einem Ve rfa s sungsa r t ike l  über die Fo r sch u n g  am M e n sch en  w a r  

die erste Vor lage der V o lk sab s t im m u ng  vom 7. M ä rz  2010. Damit wollte m an  zwei G ru n d ­

sätze der w is senschaft l ichen  Fo r s ch u n g  am M e n sch en  in der Ve r fa s sun g  verankern, n ä m ­

lich den Schu tz  der W ürde  de s  M e n sch en  (von lebenden und vers torbenen Menschen, 

Embryonen, Föten usw.] und se iner Persönlichkeit  sow ie die Gewähr le istung der w i s s e n ­

schaftl ichen Freiheit. G e m ä s s  Ve r fa s sun g sa r t ik e l  wird zudem eine unabhäng ige  Stelle e in­

gerichtet, die überprüft, ob der Pe r sonen schu tz  bei b iomediz in ischen Ve rsuchen  g e w ä h r ­

leistet ist und ob die R is iken und Be la stungen  in keinem M is sve rhä ltn is  zum Nutzen der 

F o rs ch ung  stehen. Darübe r  h inaus  sollten damit die Regeln  für die F o r s ch u n g  am M enschen  

vereinheitl icht werden, indem kantonale Kompetenzen an den Bund  übertragen werden.

Vertreterinnen nahezu des  ge sam ten  politischen Sp e k t ru m s  befürworteten den V e r fa s ­

sungsa r t ike l  über die F o rsch ung  am Menschen. De r  Nationalrat nahm  ihn mit 114 gegen  61 

bei 18 Enthaltungen und der Ständerat e inst immig ohne Enthaltungen an. A uch  der B u n d e s ­

rat empfahl den St im m bürge rlnnen, die Vorlage anzunehm en. L inke und rechte Parteien 

unterstützten den Ve rfa ssungsar t ike l.  Einzig die S V P  und ED U  lehnten ihn ab: Die S V P  sah 

darin einen H e m m sch u h  für die w is senschaft l iche  Fo rschung ,  und für die ED U  ging der 

Schu tz  der m ensch l ichen  W ürde  zu wenig weit. Die G rünen waren  hin- und he rge r is sen  und 

gaben St immfre igabe  a ls  Paro le  aus. W issenschaft le r lnnen, die Pharm a industr ie  und die 

Be ru fsve rbände  im Gesundhe itsbere ich  traten für die Vor lage  ein.

Der Ve r fa s sun g sa r t ike l  über die F o rs ch ung  am  M e n sch en  w urde  vom  Volk mit 77.2%  der 

St im m en und von allen Kantonen angenom m en.

Das  Profil der Stimmenden

A u s  der Ana ly se  des  Profi ls  der S t im m enden  geht hervor, d a s s  die politischen M e rkm a le  

einen relativ geringen E in f lu ss  auf den St im m entsche id  der befragten Pe r sonen  hatten. 

W ie die E rgebn is se  in Tabelle 2.1 veranschau lichen, wirkte sich die Identifizierung mit einer 

Partei nur geringfüg ig  auf die A nn ah m e  des  Ve r fa s sun g sa r t ik e l s  über die F o rsch ung  am 

M e n sch en  aus. Konkret w a r  die Z u st im m u ng  unter den Personen, die sich mit der C V P  und 

der F D P  identifizieren, g r ö s s e r  a ls  bei den A nhänge r innen  anderer Parteien. St immende, 

die sich der S V P  verbunden fühlen, lehnten den Ve r fa s sun g sa r t ik e l  im Vergleich zum  L a n ­

desdurchschn itt  s tä rker ab -  vermutlich, weil sie die Parteiparole der S V P  beherzigten. Die 

E instufung auf der L in k s -R e c h t s -A c h se  beeinflusste den St im m entsche id  aber nicht s ignif i­

kant. D a s  Vertrauen in die Reg ierung hatte einen leicht positiven E in f lu ss  auf den S t im m ent­

scheid. Befragte, die dem Bunde sra t  vertrauen, nahm en  den V e r fa s sun g sa r t ike l  eher an.
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Die Tabelle 2.1 verdeutlicht auch  eine gew isse  W irkung  der politischen Wertvorste llungen 

auf die A n n a h m e  des  V e r fa s su n g sa r t ik e l s  über die F o rs ch ung  am Menschen . A nge n o m m e n  

w urde  er im Wesent l ichen  von Personen, die für eine moderne  und offene Schwe iz  eintreten. 

Personen, die im Spa nn un g sve rh ä ltn is  Bund -Kan tone  m e h r  Kompetenzen für den Bund be ­

fürworten, st im m ten eher für den V e r fa s sun g sa r t ike l  -  w a s  folgerichtig ist, da damit K o m ­

petenzen von den Kantonen an den Bund übertragen  werden.

Tabelle 2.1: F O R SC H U N G  AM  M E N S C H E N  -  Stimmverhalten nach politischen Merkm alen  

in Prozent der Ja-St im m enden

M e rk m a le /K a te g o r ie n %  Ja* n
K o rre la t io n s ­

koeffizient*

Total VO X  Igew ichtet] 77 861

Pa rte ive rb u n d enh e it < II O *

S P  -  S o z ia ld e m o k ra t isch e  Parte i 77 154

C V P  -  C h r is t l ic h d e m o k ra t isch e  V o lk sp a rte i (92) 148)

FDP. D ie L ib e ra le n 81 102

S V P  -  S ch w e iz e r isc h e  V o lk sp a rte i 71 124

G rün e  Parte i 75 100

Ke ine  Parte i 77 249

R e g ie ru n g sv e r t  rauen V = .15***

Ve rtraue n  d e r R e g ie ru n g 85 308

W e is s  n icht 74 126

M is s t ra u e n  d e r R e g ie ru n g 72 419

W ert: Ö ffnung d e r Schw e iz V = .15***

Fü r eine offene Sch w e iz 81 529

Geteilter M e inu n g 74 243

Fü r eine v e r sc h lo s se n e  Sch w e iz 60 72

W ert: K o m p eten zve rte ilu n g  zw isch e n  Bund und Kan tonen V = .15***

M e h r  M acht an den B und 84 242

Geteilter M e inu n g 81 304

M e h r  M acht an die Kantone 69 261

W ert: M o d e rn  ge ge n ü b e r  trad it ion e ll V  = .17***

F ü r  eine m od e rn e  Sch w e iz 82 331

Geteilter M e inu n g 80 351

F ü r  eine trad itione lle  Sch w e iz 63 168

• In terpretation  d e r s ta t is t isch en  Va riab len : s ieh e  « Z u r  M ethode».

Die Zah len  in K la m m e rn  sind  n u r  ein Trend, da sie  w e n ige r a ls  50 Fälle  betreffen. Fo lg lich  können  

keine sta t is t isch e n  Tendenzen  d a ra u s  abgeleitet w erden.

® U n ive rs itä t  G en f/  g fs.be rn : V O X -A n a ly se  d e r V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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Tabelle 2.2  macht einen gew issen  E in f lu ss  der soz iodem ogra f ischen  Faktoren deutlich. D a s  

monatliche E inkom m en  wirkt s ich positiv auf den S t im m entsche id  aus: je höher da s  a n g e ­

gebene monatliche E inkom m en, desto eher wurde  für den V e r fa s sun g sa r t ik e l  gestimmt. 

A uch  der B i ldung sstand  beeinflusst den St immentscheid: D er  Ja-St im m enante i l  w a r  bei 

den Befragten mit einem höheren B i ldung sstand  grösser. S ch l ie ss l ic h  fällt auch der Zivil­

s tand ins Gewicht: Unter den Gesch iedenen und Verheirateten w urde  häufiger Ja gest immt 

a l s  in anderen Kategorien.

Tabelle 2.2: F O R SC H U N G  AM  M E N S C H E N  -  Verhalten nach soziodem ografischen  

Merkm alen  in Prozent der Ja-St immenden

M e rk m a le /K a te go r ie n %  Ja- n
K o r re la t io n s ­

koeffiz ien t'

Total VOX (gewichtet] 77 861

B ild u n g V = .18***

O b lig a to risch e  Schu lze it 57 53

Leh re 73 288

Matur/ Leh ram t 76 67

B e ru fs s c h u le 81 126

Universität, F a ch h och sch u le , ET H 84 321

H a u sh a ltse in k o m m e n  (Fr./M onat) V = .24 ***

B is  3000 60 62

3 -5 0 0 0 67 144

5 -7 0 0 0 74 191

7 -9 0 0 0 87 158

M e h r  a ls  9000 89 174

Z iv ils tan d V = .12**

Led ig 71 131

Verhe iratet 78 547

L e b e n sp a rtn e rsch a ft (981 (40)

Verw itw et 74 72

G e sch ieden 80 61

a Interpretation  de r s ta t is t isch en  Variab len : s ieh e  « Z u r  M ethode».

D ie Z ah len  in K la m m e rn  s ind  n u r  ein Trend, da s ie  w e n ige r a ls  50 Fä lle  betreffen. Fo lg lich  können  
keine sta t is t isch e n  Tendenzen  d a ra u s  abgeleitet w erden.

° U n ive rsitä t Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  der V o lk sa b st im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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W ahrnehm ung

In Tabelle 2.3  sind die spontan  von den Befragten zum Inhalt der A b st im m u n g sv o r la ge  g e ­

machten A ngaben  zu sam m engeste l lt .

E s  fällt auf, d a s s  die befragten Pe r sonen  mehrheitlich (57%) nicht in der Lage  waren, den 

V e r fa s sun g sa r t ike l  über die Fo r s ch u n g  am M e n sch en  zu um schre iben  (4 6%  der S t im m e n ­

den und 7 5 %  der Personen, die sich der S t im m e enthalten haben). Doch ein relativ g r ö s se r  

Anteil der anderen w a r  du rch au s  in der Lage, den Inhalt des V e r fa s sun g sa r t ike l s  richtig 

w iederzugeben: Sie sagten, er schaffe einen rechtlichen Rahm en  auf Bunde sebene  für die 

Fo rs ch ung  am  Menschen . Die E rg e b n is se  zeigen auch, d a s s  viele S t im m bürge r lnnen  davon 

ausgingen, d a s s  die A b s t im m u n g sv o r la ge  biomedizin ische Ve rsuche  am  M enschen  in der 

Fo rs ch ung  zu la s se  (2 0%  der S t im m enden  und 7 %  der Personen, die nicht stimmten). Die 

ethische D im ens ion  w urde  nicht a ls  m a ssge b l ich e r  Faktor des V e r fa s sun g sa r t ik e l s  über die 

Fo rs ch ung  am  M e n sch e n  w a hrgen om m e n:  N u r  4 %  der S t im m enden  erwähnten sie spontan.

Tabelle 2.3: F O R SC H U N G  AM  M E N S C H E N  -  W ahrnehm ung der Inhalte in Prozent der 

Stimmberechtigten [nur erstgenannte Argumente)

W ah rn e h m u n g*
Total %  

In  = 14981

Stim m en de  %  

In = 6771

N ich t-S t im m en d e  %  

In = 8211

S ch a ffu n g  e ine s rechtlichen  R a h m e n s  fü r 

die F o r sc h u n g  am  M e n sch e n  (Vere inhe itlichung  

auf B un d e seb e ne , V e ra n k e ru n g  in de r B u n d e s ­

v e rfa s su n g )

20 31 10

Z u la s su n g  de r w isse n sc h a ft l ic h e n  F o r sc h u n g  

am  M e n sch e n
13 20 7

S ch a ffu n g  e ine s e th ische n  R a h m e n s  fü r die 

F o r sc h u n g  am  M e n sc h e n  [Schutz  d e r P e rson , der 

K inder, der beh inderten  M e n sch e n , B ed e u tun g  

d e r E in w illigun g  und  der Kon tro lle  d u rch  eine 

u n ab h än g ige  Stelle)

4 6 3

A n d e re  G ründe 6 7 5

W e is s  n icht recht, zu kom plex, keine A n tw o rt 57 36 75

* D ie A n g a b e n  w u rd e n  mit de r S tim m b ete iligu ng  gew ichtet

® U n ive rs itä t  Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  der V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010

Die S timmm otive

Die von den befragten S t im m enden  spontan  genannten Gründe für oder gegen  den Ve r fa s ­

sungsa r t ike l  über die Fo r sch u n g  am M e n sch e n  sind in Tabelle 2.A zusamm engeste l lt .

D a rau s  geht auf Be fü rworte rse ite  die Relevanz der Fortschrit tsg läubigke it  in der W i s s e n ­

schaft hervor, wie am  Beisp ie l der b iomedizinischen Ve rsuche  zur Entw ick lung neuer M e ­

dikamente deutl ich wird (7 9%  aller genannten Gründe z u sa m m e n g e n o m m e n  und 4 3 %  der
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zuerst  genannten Gründe). Die J a -S t im m en den  sagten  zur Be g rü n d u n g  ihres Entsche id s  

auch, d a s s  es  eine einheitliche Gesetzgebung zur Fo rschung  am M enschen  auf Bundesebene 

brauche (5 0%  alter N e nn un gen  und 2 6 %  der zuerst  genannten Gründe). Eth ische Gründe, 

bei denen der Schutz  der m ensch l ichen  W ürde  im Vordergrund  stand, w urden auf B e fü r ­

worterseite selten angeführt (11% aller N e nnungen  und 3 %  der zuerst  genannten Gründe). 

Auch  die Information und Einw ill igung der Personen, die an einem V e rsuch  der b iolog ischen 

oder mediz in ischen F o rs ch ung  teilnehmen, w urden  von den Ja -S t im m en den  selten erwähnt 

(je 8 %  aller genannten Gründe und 2 %  der zuerst  genannten Gründe).

A u s  der U ntersuchung  der ab lehnenden St immmotive iTabelte 2.41 geht die Bedeutung  der 

ethischen Gründe bei den Gegner innen  des  V e r fa s sun g sa r t ik e l s  he rvor -  da s  betrifft in sbe ­

sonde re  die Ris iken biomedizin ischer Ve rsuche  am  M e n sch en  (4 5%  a ller genannten Gründe 

und 2 6 %  der zuerst  genannten Gründe). Ein beträchtlicher Teil der Ne in -S t im m enden  ist 

überhaupt gegen  biomedizin ische Ve rsuche  (4 3 %  aller genannten Gründe  und 3 1 %  der z u ­

erst genannten Gründe). A l le rd ing s  gibt es  auch  eine best immte A nzah l  Gegnerinnen, die 

ihren Entscheid damit begründen, d a s s  es  schon  genug  Vorschr iften für die w is se n sch a f t ­

liche F o rsch ung  gebe; d ie ses  Kon t ra -A rgum en t  kommt der S V P -P a ro le  nahe (21% aller g e ­

nannten Gründe und 17%  der zuerst  genannten Gründe).

Tabelle 2.4: F O R SC H U N G  A M  M E N S C H E N  -  S timmmotive (Mehrfachantworten möglich)

.. . .. E rstn e n n u n ge n  
Spon tan  genannte  St im m m o tive  . , .

in %  n
A lle  N en n u ngen  

in %  In )*

JA -Stim m en de

Förd e rt  w isse n sc h a ft lic h e  Fo rtsch r it te  (neue M ed ikam ente  

usw.)
43(267] 79 (490]

Ve re inhe itlichung  der G e se tzgebung, V e ra n k e ru n g  in der 
V e r fa s su n g

261159] 50 (308]

A llg e m e in e  G rün d e  für d a s  Ja 20(122] 26(161]
S o n st ig e  G r ü n d e f ü r d a s J a  (Parte iparo len, Em p fe h lu n ge n  von 
ande ren  usw.)

7(44] 12(73]

E th ische  G ründe, Sch u tzvo rsc h r ifte n 3(16] 11 (68]
E in w illigun g  und A u fk lä ru n g  von P e rson e n , die an k lin ische n  
V e rsu ch e n  te ilnehm en

2(13) 8(48)

Total 100(621] 186 (1155)
N E IN -S t im m e n d e

E th ische  G ründe: R is ike n  und U nw ägb a rke ite n  bei V e rsu ch e n  

am  M e n sch e n
26 (42) 45 (73)

G egen  b iom ed iz in ische  V e rsu ch e  am  M e n sch e n 31 150] 43(68]
A llg e m e in e  G ründ e  fü r d a s  Nein 15(24] 22(35]
E in sc h rä n k u n g  der w isse n sc h a ft l ic h e n  F o r sc h u n g  / die 

F o r sc h u n g  ist sch o n  ge nu g  reg lem entie rt
17(27) 21 133]

S o n st ig e  G rün d e  fü r das N e in  (Parte iparo len, E m p fe h lun g  von 
ande ren  u. ä.)

10(16] 14(22]

Total 100(159] 145 (231]

*  Total m e h r  a ls  100% w egen  M e h rfa chan tw o rte n

° U n ive rsitä t Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  de r V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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Pro -  und Kon tra -A rgu m ente

Den befragten Pe r sonen  w urde  auch eine Reihe von Kam pagn en a rgum e n ten  für oder gegen 

den V e r fa s sun g sa r t ik e l  über die Fo r sch u n g  am M e n sch en  vorgelegt.

In Tabelle 2.5  ist die Akzeptanz der P ro -A rgu m en te  zu sam m engeste l lt :  D iese haben die 

Ja- und N e in -S t im m enden  kaum  gespaltet. S o  konnten sich die meisten Befragten den drei 

A rgum enten  für den V e r fa s sun g sa r t ik e l  unabhäng ig  davon, ob sie Ja oder Nein gest immt 

hatten, ansch l ie s sen .  Vier von fünf A nh än ge r inn en  ( 8 8 % —89% )  und ungefähr jeder zweite 

Gegner s t imm ten den A rgu m en te n  «D e r  Ve r fa s sun g sa r t ik e l  schafft landesweit einheitliche 

und k lare Verhä ltn is se  für die Fo r s ch u n g  am M e n sch en »  und «D e r  Ve rfa s sungsa r t ike l  setzt 

der F o rs ch ung  am  M e n sch e n  k lare Vorschr iften» zu. Noch  m a ss ive r  fiel die Zu st im m ung  

zum A rgum en t  aus, der V e r fa s sun g sa r t ik e l  schütze die W ü rde  und Persönlichkeit  des M e n ­

schen. Damit ist der P o la r i s ie run g sg ra d  bei den drei P ro -A rgu m en te n  relativ gering.

Die A rgum en te  gegen  den Ve r fa s sun g sa r t ik e l  über die Fo r sch u n g  am M e n sch en  kamen bei 

den St im m enden  in sge sam t  ebenso  wenig an. Nicht e inmal bei einer Mehrheit  der Nein- 

S t im m enden  fanden sie Gehör. 5 2 %  der Gegner innen  des V e r fa s sun g sa r t ik e l s  sagten, sie 

seien mit dem A rgu m en t  nicht einverstanden, der Ve r fa s sun g sa r t ike l  schütze  die Würde  

und Persönlichkeit  des M e n sch en  in der w is senschaft l ichen  Fo rschung ;  5 5 %  lehnen das 

A rgu m en t  ab, der V e r fa s sun g sa r t ik e l  hindere die Fo r sch u n g  daran, neue E rkenntn is se  zu 

gewinnen und neue Med ikam ente  zu entwickeln, und 5 7 %  verwarfen  da s  A rgument, der 

V e r fa s sun g sa r t ike l  gefährde die Forschungsfre ihe it.  Die Akzeptanz für da s  A rgument, die 

B e sc h rä n k u n g  der Fo r s ch u n g  durch  den Ve r fa s sun g sa r t ike l  gefährde direkt Arbeitsplätze 

in der Schweiz, w a r  bei Be fü rw orte r innen  und Gegner innen  des  V e r fa s sun g sa r t ik e l s  gleich 

g r o s s  [2A%]. D ies  sch läg t  s ich in der relativ geringen Po la r is ie rung  der drei K o n t ra -A rg u ­

mente nieder.
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Tabelle 2.5: F O R SC H U N G  A M  M E N S C H E N  -  Akzeptanz der Pro-  und Kontra-Argum ente  

bei den Stimmenden in Prozent

P ro -A rgu m e n te E in ve r- N ic h te in -  W e is s  P o la r i-  
standen  ve rstan d e n  nicht s ie ru n g

%  %  %  %

D e r  V e r fa s su n g sa r t ik e l ge w äh rle iste t  den 

S ch u tz  von W ü rd e  und P e rsö n lic h k e it  d e s 

M e n sch e n  in der F o r sc h u n g

Total 83 10 7

71Ja 93 3 5

Nein 49 38 13

D er V e r fa s su n g sa r t ik e l setzt d e r F o r sc h u n g  

am  M e n sch e n  k la re  V o rsch r iften

Total 81 12 7

66Ja 89 6 5

Nein 53 32 15

D e r  V e r fa s su n g sa r t ik e l sch a fft  landesw e it  

e inhe itliche  und k la re  V e rh ä ltn is se  fü r die 

F o r sc h u n g  am  M e n sch e n

Total 89 9 11

65Ja 88 4 8

Nein 53 28 20

K o n tra -A rgu m e n te E in ve r­

standen

%

N icht e in ­

ve rstan d e n

%

W e is s

nicht

%

P o la r i­
s ie ru n g

%

Die B e s c h rä n k u n g  d e r F o r sc h u n g  d u rch  den 

V e r fa s su n g sa r t ik e l ge fäh rdet d irek t A rb e it s ­

plätze in d e r S ch w e iz

Total 24 61 15

52Ja 24 63 13

Nein 24 52 23

D er V e r fa s su n g sa r t ik e l ge fäh rde t die 

F o r sch u n g s fre ih e it  in d e r Sch w e iz

Total 19 70 11

56Ja 17 74 10

Nein 26 57 17

D er V e r fa s su n g sa r t ik e l h inde rt die F o r sc h u n g  

daran, neue E rk e n n tn is se  zu ge w in ne n  und neue 

M e d ikam en te  zu en tw icke ln

Total 19 71 11

58Ja 16 75 9

Nein 29 55 16

E rg e b n is  in P rozent online. D eu tu ng sb e isp ie le : 8 3 %  a lle r  S t im m e n d e n  (9 3 %  de r Ja -S t im m e n d e n  

und 4 9 %  der N e in -S t im m e n d e n l s c h lo s s e n  s ich  dem  ersten  A rg u m e n t  an (Der V e r fa s su n g sa r t ik e l 

gew äh rle iste t den S ch u tz  von W ü rd e  und P e rsön lic hke it  d e s M e n sch e n  in der F o rsch u n g ),  1 0 %  (2 .5%  

der J a -S t im m e n d e n  und 3 8 %  der N e in -S t im m e n d e n  lehnten e s  ab und 7 %  (5% : 13% ) konnten  sich  

nicht en tsche iden .

n Total d e r S tim m en d en , die eine A n tw o rt  gegeben  haben  = 1028 (gewichtet). 

a M an  sp r ich t  von P o la r is ie ru n g , w enn  ein A rg u m e n t  die S tim m b erecht ig ten  spaltet. D e r  P o la r i­
s ie ru n g s g ra d  ist hoch, w enn  ein P ro -A rg u m e n t  von den J a -S t im m e n d e n  m a ss iv  un te rstü tzt und 

g le ichze itig  von den N e in -S t im m e n d e n  deutlich  abge lehn t w ird. U m g e k e h rt  ist der P o la r i s ie ru n g s ­

g ra d  ge ring, w enn  ein A rg u m e n t  bei a llen  S tim m en d en  a u s  beiden L a g e rn  breite Z u st im m u n g  

findet. 1 0 0 %  ist die m ax im a le  P o la r is ie ru n g .
D e r  P o la r is ie ru n g sg ra d  w ird  fo lg e n d e rm a s se n  b e rechnet (bei e inem  P ro -A rgum en t):

P o la r is ie ru n g  = ((%  A n n a h m e  bei den Ja -S t im m e n d e n )*1 0 0 / (%  A n n a h m e  bei den J a -S t im m e n d e n  
+ %  A b le h n u n g  bei den J a -S t im m e n d e n ) + ((%  A b le h n u n g  bei den N e in -S tim m en d e n| *1 0 0 / (%  A n ­

nahm e  bei den N e in -S t im m e n d e n  + %  A b le h n u n g  bei den N e in -Stim m en de n )) / 2.
® U n ive rs itä t  Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  d e r V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010.
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TIERSCHUTZANWALT-INITIATIVE

A u sga n g s ta ge

Die zweite A b st im m u n g sv o r la ge  vom 7. M ä rz  2010 ist die Volksinitiative «Gegen T ie rquä le­

rei und für einen be sse ren  Rech tsschu tz  der Tiere (Tierschutzanwalt-Initiative]», die vom 

Schwe ize r T ie rschutz  (STS) eingereicht wurde. Die Initiative wollte im Wesentlichen die K a n ­

tone zur E inführung einer T ierschutzanwältin  oder eines T ie rschutzanwa lte s  verpflichten. 

T ierschutzanwälte  hätten nach Ans icht  der Initiantlnnen sy stem at ischere  Stra fverfahren 

gegen  Personen, die der T ie rm is sh an d lu ng  oder anderer «Ve rs tö sse  gegen  das  T ie rschu tz ­

gesetz»  verdächtigt werden, ermöglicht '.  Nach  dem Initiativtext hätte e s  den Kantonen frei- 

gestanden, eine ge m e in sa m e  Fachstel le  einzurichten. Zweitens beauftragte die Initiative 

den Bund, «den Rech ts schu tz  von Tieren a ls  em pfindungsfäh igen  Lebew esen»  zu rege ln2.

Bunde sra t  und Par lam ent  traten für die A b lehnung  der Initiative ein: Sie machten geltend, 

d a s s  das  neue T ie rschutzgesetz  (TSchG), das am  1. Septem ber 2008 in Kraft getreten ist, 

die Hauptziele der Initiative im Wesentlichen bereits abdeckte. Sie w ie sen  auch darauf 

hin, d a s s  die Schwe ize r T ie rschu tzge se tzgebung  seh r  fortschrittlich sei und mit ihren drei 

Pfeilern der Prävention, Kontrolle und Stra fverfo lgung für einen w irk sam ere n  Vollzug der 

T ie r schu tzbest im m ungen  sorge, w ährend  die Initiative «einseitig nur die Stra fverfo lgung»  

s tä rke3.

D a s  Initiativkomitee betonte in seinen Argumenten, d a s s  es  eine direkte Vertretung derT ie r -  

rechte brauche, damit das  neue T SchG  restriktiv angewendet werde, eine abschreckende  

W irkung  entfalte und Tierquälerei tatsächlich bestraft würde. Denn «nu r  ein T ie rschu tz ­

anwalt  sorgt  für eine b e s se re  U m setzung  des T ie rschu tzge se tze s»1. Die Initiantlnnen füh ­

ren da s  Be ispiel des Kan ton s  Zürich an, wo eine derartige Stelle seit 1992 besteht und m ehr 

V e rs tö s se  gegen das  T S chG  strafrechtlich verfolgt werden a ls  son st  in der Schw e iz5.

Die Tierschutzanwalt-Init iative wurde  in der Vo lk sab s t im m ung  von 70 .5%  der S t im m be rech ­

tigten und allen Kantonen verworfen.

'  A u sz u g  au s  dem  A b st im m u n g sb ü ch le in  « V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010, E r lä u te ru n ge n  d e s  B u n ­

de sra te s» , S. 21, d a s  a llen  vo lljäh rigen  S ch w e ize r B ü rge r in n e n  zu ge ste llt  w ird, S. 13.
2 Ibidem, S. 14.

3 Ibid., D ie A rg u m e n te  d e s B u n d e sra te s.  S. 18.

‘ Ibid.. D ie A rg u m e n te  d e s In itiativkom itees, S. 17.

6 Ibid.
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Das Profil der S t immenden

Wie bei vielen A b s t im m u nge n  waren auch bei derTierschutzanwalt- ln it iat ive die politischen 

M e rkm a le  a u s sch la ggeben d  für den St immentsche id  (Tabelle 3.11.

Die parteipolitischen Sym path ien  sind se h r  au fsch lu s s re ich  für den St immentscheid. Im 

A l lgem einen  w a r  die Unterstützung für die Vor lage bei der Anhänge rscha ft  linker Parteien 

am  stärksten. Bei den A nhänge r innen  der Soz ia ldem okrat ischen  Partei (SP) st immten 4 5 %  

für die Initiative -  a lso  deutlich m ehr  a ls  die St im m bevö lkerung  im Schnitt. Bei den S ym -  

pathisantlnnen der Schwe izer ischen  Volksparte i (SVP) legten nur 14%  ein Ja in die Urne. 

D a s  bestätigt auch die E instufung der Befragten auf der L in k s -Re ch ts -A ch se :  Unter den 

Personen, die sich politisch l inks und l inks a u s se n  einstufen, haben viel m ehr -  nämlich 

je 3 1 %  und 5 6 %  -  für die Initiative gestimmt. Statist isch wirkt s ich die E instufung auf der 

L in k s -R e ch t s -A ch se  k lar s ignifikant au s  mit einer Fehlerwahrschein l ichkeit  von 0.1%.

A u s  d ieser  Tabelle wird auch deutlich, d a s s  die W ertvorste ll lungen einen g ro s se n  E in f lu ss  

auf den St im m entsche id  hatten. Werte wie «R uhe  und Ordnung», «A rm e e »  und «U m w elt ­

schutz»  spielen eine m a ssgeb l iche  Rolle. Jene Stimmberechtigten, die wenig Wert  auf Ruhe 

und Ordnung oder eine starke Armee, dafür aber u m so  m e h r  auf Um weltschutz  legen, na h ­

men die Tierschutzanwalt-Init iative am ehesten an.
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Tabelle 3.1: T IE R SC H U T Z A N W A L T  -  Stimmverhalten nach politischen M erkm alen  in 

Prozent der Ja-St im menden

M e rk m a le /K a te go r ie n %  Ja* n
K o r re la t io n s ­

koeffizient*

Total VO X  Igew ichtetl 30 959

Parte ive rb u n d enh e it V = .29 ***

S P  -  S o z ia ld e m o k ra t isch e  Parte i 45 177

C V P  -  C h r is t l ic h d e m o k ra t isch e  V o lk sparte i 19 64

FDP. D ie L ibe ra len 19 114

S V P  -  S ch w e ize r isc h e  V o lk sp a rte i 14 139

G rüne  Parte i (49) (39 ]

A n d e re  Parte ien 29 109

Ke ine Parte i (26] (381

E in stu fu n g  au f d e r L in k s -R e c h ts -A c h se V = .25 ***

L in k s  a u sse n 56 115

L in k s 31 201

Mitte 27 313

R echts 18 163

R e ch ts  a u sse n 17 98

W ert: Ruhe und O rdnung V = .17***

Lege n  w en ig  W ert auf R uhe  und O rdn un g 52 69

Gete ilter M e inu n g 35 248

Lege n  v ie l W ert auf R uhe  und O rdn un g 25 624

W ert: A rm ee V = .2 0 ***

F ü r  eine s ta rke  A rm e e 20 325

Gete ilter M e inu n g 27 303

Ke ine A rm e e 42 313

W ert: U m w e ltschu tz  ge ge n ü b e r W oh lstan d V = .16***

F ü r  U m w e ltsch u tz 37 411

Geteilter M e inu n g 26 412

F ü r W o h lstand 15 118

* Interpretation  der s ta t is t isch en  Variab len : s iehe  « Z u r  Methode».

Die Zah len  in K la m m e rn  sind  n u r  ein Trend, da sie  w e n ige r a ls  50 Fälle  betreffen. Fo lg lich  können  

keine sta t is t isch en  Tendenzen  d a ra u s  abgeleitet w erden.

e U n ive rsitä t Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  d e r V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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Best im m te  soz iodem ograf ische  Faktoren wirkten sich in einem ger ingeren  Ma 'ss  ebenfa lls  

auf die A n n ah m e  der Initiative a u s  ITabelle 3.21.

Die Akzeptanz des T ie rschutzanwalte s  nimmt tendenziell mit zunehm endem  Alter ab. So  

w a r  der Ja-St im menante il  unter den 18- bis 29 -Jährigen sowie den 50- bis 59-Jährigen mit je 

3 9 %  und 4 3 %  am grössten. In den anderen A lte rsgruppen entspricht der Ja-St immenante il  

im G rossen  und Ganzen dem Landesdurchschn itt.  B is  zu einem gew issen  Grad nahmen bei 

der letzten Vo lk sab s t im m ung  m ehr  Frauen a ls  M änne r  die Tierschutzanwalt-Initiative an.

Ledige (39%), Gesch iedene (43%) oder in einer Partnerschaft  lebende Pe r sonen  (39%) 

st immten tendenziell  eher für die Initiative a ls  andere. D a rau s  könnte man sch l iessen,  d a s s  

d iese Gruppen eher Flaustiere haben. D a s  ist jedoch eine reine Vermutung, da un s  die em p i­

r ischen  Anha lt spunkte  fehlen, um diesen K a u sa lz u sa m m e n h a n g  zu erhärten.

Tabelle 3.2: T IE R SC H U T Z A N W A L T  -  Stimmverhalten nach soziodemografischen  

M erkm alen  in Prozent der Ja-St im menden

M e rk m a le /K a te go r ie n %  Ja*
K o rre la t io n s -

koeffizient*

Total VO X  (gewichtet) 30 959

A lte r V = .2 ***

18 b is 29 Jah re 39 54

30 b is 39 Jah re 30 149

40 b is 49 Jah re 25 179

50 b is 59 Jah re 43 212

60 b is 69 Jah re 27 213

70 J ah re  und d a rü b e r 16 153

G esch lech t V = .09**

W eib lich 34 505

M än n lich 25 453

Z iv ils tan d V = .15***

Led ig 39 143

Verhe iratet 26 604

Le b e n sp a rtn e rsch a ft 39 54

Verw itw et 21 76

G esch ieden 43 72

a In terpretation  d e r s ta t is t isch e n  Variab len: s iehe  « Z u r  Methode».
D ie Z ah len  in K la m m e rn  sind  nu r ein Trend, da s ie  w e n ige r a ls  50  Fä lle  betreffen. Fo lg lich  können  

keine s ta t is t isch en  A n g a b e n  d a ra u s  abgeleitet w erden.
® U n ive rsität Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  d e r V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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W ahrnehm ung

Anhand von Tabelle 3.3 können wir uns  ein Bild von der W ahrnehm ung  machen, welche die 

Befragten vom Abst im m ungsgegenstand  hatten. Die Stimmberechtigten kannten den Inhalt 

der Volksinitiative «Gegen Tierquälerei und für einen besseren Rechtsschutz derTiere» m e h r­

heitlich recht gut. Das Verständnis war recht gut: 4 4 %  der Stimmenden und 3 2 %  der Personen, 

die nicht stimmen gingen, gaben spontan eine richtige Antwort. Bei den Stimmenden konnten 

sich nur 8 %  nicht mehr an den Inhalt der Vorlage erinnern oder hatten nur noch eine vage 

Vorstellung, während es in der zweiten Gruppe 4 2 %  waren. Nach Meinung von 16%  der S t im m ­

berechtigten hatte die Initiative zum Ziel, jeden Kanton zu verpflichten, einen Tierschutzanwalt 

einzuführen, w a s  auf eine präzisere W ahrnehm ung  des A b st im m ungsgegenstandes  hindeutet.

Tabelle 3.3: T IE R SC H Ü T Z A N W A L T  -  W ahrnehm ung der Inhalte in Prozent der 

Stimmberechtigten (nur Erstnennungen)

W ah rn e h m u n g*
Total %  

In  = 562)

Stim m en de  %  

In  = 300)

N ich t-S t im m en d e  %  

In = 262)

A nw a lt zu r  Ve rtre tung  der Rechte d e s  T ie rs 38 44 32

Pflicht, in jedem  Kanton  einen T ie rsch u tzanw a lt  

e inzu führen
16 18 13

A n d e re  A u ffa s su n g e n 20 29 13

Ke ine B e g rü n d u n g , u nentsch ieden 27 8 42

* D ie A n g ab e n  w u rden  mit d e r S tim m b ete iligu ng  gewichtet.

® U n ive rsitä t Genf / g fs.be rn : V O X -A n a tyse  de r V o lk sa b st im m u n g  vom  7. M ä rz  2010

Die Stimmm otive

In Tabelle 3.4 sind die spontan von den Befragten genannten Gründe zu sam m engeste l lt :  So  

sehen  wir, wie sie zu ihrem St im m entsche id  ge kom m en  sind.

Bei der Tierschutzanwalt-Initiative übe rwogen  bei den Befragten durch s  Band  rechtliche 

Ü ber legungen  bei den zuerst  genannten Gründen. Die Verfechterinnen der Initiative halten 

vor a llem einen be sse ren  Vollzug des  T ie rschu tzge se tzes  (TSchG) für wichtig (34%  der zu ­

erst  genannten Gründe und 106%  aller genannten Gründe zusammen); d em gegenübe r  ve r­

w iesen  die Gegner innen  m a ss iv  darauf, d a s s  das  jetzige Gesetz ausreicht, um die Tiere zu 

schützen (8 5%  der zuerst  genannten Gründe und 15 0%  aller genannten Gründe zusammen).

Die befragten Ja -S t im m enden  wollen auch einen be sse ren  T ierschutz (3 8%  der zuerst  g e ­

nannten Gründe), doch nannten sie oft auch a llgemeine Gründe für ihren St immentsche id  

wie Tierliebe u. ä. (26%  der Erstnennungen). Bei Vor lagen  dieser Art  ergibt s ich im m e r  w ie­

der eine g ro s se  Vielfalt an Gründen, weil die Befragten Tendenz haben, nicht nur objektive 

Fakten wie die rechtlichen A spekte  der Initiative zu nennen, sonde rn  auch Gründe im Z u ­

sa m m e n h a n g  mit ihren Vorlieben, W ertvorste l lungen  und persönlichen Prioritäten wie bei­

sp ie lswe ise  die Tierliebe, die Tatsache, d a s s  sie se lbst  ein Tier besitzen oder vom Tier- und 

Pf lanzenschutz  überzeugt sind.
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Tabelle 3.4: T IE R SC H U T Z A N W A L T  -  Stimmmotive (Mehrfachantworten möglich)

Spon tan  genannte  St im m m o tive
E rstn e n n u n ge n  

in %  In  = 276)

A lle  N ennungen  

in %  In  = 646)

JA -Stim m ende

A llge m e in e  G rün d e  (T ierliebe u. ä.) 26 34

W ichtig  fü r einen b e s se re n  T ie rsch u tz 38 67

B e s s e r e r  V o llzug  d e s T ie rsch u tzge se tze s 34 106

V e rm itt lu ng/ A b sch re cku n g 1 14

A nd e re  G ründe  fü r d a s  Ja 2 4

Total 100 225

N E IN -S t im m e n d e

A llge m e in e  G rün d e  für d a s  Nein 5 9

T ie rsch u tz  ist au sre ich e n d 85 150

B ürokratie/zu  hohe Kosten 8 31

A n d e re  G ründ e  fü r  d a s  Nein 2 3

Total 100 194

® U n ive rsität Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  der V o lk sa b st im m u n g  vom  7. M ä rz  2010

Pro- und Kontra -A rgum ente

Wie au s  Tabelle 3.5  hervorgeht, spalteten die A rgum ente  für und wider die Initiative die S t im m ­

berechtigten stark: B e son de r s  ausgeprägt  w a r  die Po lar is ie rung bei den Pro-Argumenten.

E s  erstaunt kaum, d a s s  die Unterstützung für die beiden P ro -A rgu m en te  (« angem essene r  

Stellenwert der Tiere in der geltenden Gesetzgebung»  und «gute E r fah rungen  im Kanton 

Zürich») bei den Ja -S t im m en den  stark  w a r  (87%  bzw. 8 3 %  gegenübe r  nur 2 2 %  bzw. 16% 

der Nein-Stimmenden). Auch  das A rgum en t  «Tierquälereien a n g e m e s se n  bestrafen» st iess  

bei den A nh än ge r inn en  der Initiative (mit 93% )  auf breite Akzeptanz, doch pflichteten ihm 

zudem  fast die Hälfte der Gegner innen  (46%) bei. Der Po la r i s ie run g sg rad  ist somit  bei allen 

drei P ro -A rgu m en te n  relativ hoch -  beim letzten jedoch in etwas a bgeschw ächter  Form.

Dieselbe Entw ick lung ergibt sich auch bei den Kontra -A rgum enten: Eine g ro s se  Mehrheit 

der Gegner innen  sch l ie s s t  s ich den drei Kontra -A rgum en ten  an, doch w urden  zwei davon 

(«Stellenwert der Tiere in der jetzigen Gesetzgebung hoch genug»  und vor allem «bläht das 

Stra fverfahren unnötig auf»! von den Anhänge r innen  der Initiative (51 bzw. 76%) mehrheit­

lich abgelehnt. Gleichzeitig verfing aber das  A rgum en t  «wird Tierquälerei nicht verh indern 

können» bei einer Mehrheit  der Be fü rworte r innen  (79%) und -  mit einem höheren Prozent­

satz -  bei den Gegner innen  (88%), w a s  zu einer relativ sta rken  Po la r is ie rung  bei den ersten 

beiden A rgum enten  und einem etwas schw ächeren  Po la r i s ie run g sg rad  beim letzten A r g u ­

ment führt.
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Tabelle 3.5: T IE R SC H U T Z A N W A L T  -  Akzeptanz der Pro- und Kontra-Argum ente bei den

Stimmenden in Prozent

P ro -A rgu m e n te E in ve r­
stan d en

%

N icht e in ­

ve rstan den

%

W e is s  P o la r i-  
nicht s ie ru n g

%  %

A n g e m e s se n e r  S te llen w ert  der T ie re  in der 

heutigen  G e se tzgeb ung

Total 42 52 6

83Ja 87 10 3

Nein 22 71 7

T ie rq uä le re i a n g e m e sse n  b estra fen Total 61 35 4

73Ja 93 6 1

Nein 46 48 5

Gute E r fa h ru n g  im  Kanton  Zü rich Total 36 40 23

86Ja 83 5 13

Nein 16 56 18

K o n tra -A rgu m e n te E in ve r­

standen

%

N icht e in ­

ve rstan den

%

W e is s

nicht

%

P o la r i­

s ie ru n g

%

Ste llen w ert  der T iere  in der heutigen  G e se tz ­

ge b un g  a u sre iche nd

Total 81 18 2

74Ja 47 51 2

Nein 95 4 1

W ird  T ie rquä le re i nicht ve rh ind e rn Total 85 12 3

53Ja 79 16 5

Nein 88 10 3

B läh t d a s  S tra fve rfah ren  unnötig  auf Total 63 30 7

84Ja 20 76 5

Nein 81 11 8

E rg e b n is  in P rozent online. D eu tu ng sb e isp ie le : 4 2 %  a lle r  S t im m en d en  (8 7 %  der J a -S t im m e n d e n  und 

2 2 %  de r N e in -S tim m en d e n ) s c h lo s se n  s ich  dem  e rste n  A rg u m e n t  an («Ste llenw ert der T iere  in der 

heutigen  G ese tzgebung» !, 5 2 %  (10%  der Ja -S t im m e n d e n  und 7 1 %  der N e in -S t im m e n d e n  lehnten e s  

ab und 6 %  (3% ; 7 % ]  konnten s ich  nicht en tsche iden .

n Total der Stim m enden , die eine A ntw o rt  ge geb e n  haben = 1031 (gewichtet), 

a M an  sp rich t  von P o la ris ie ru n g , w enn  ein A rg u m e n t  die S tim m b erecht ig ten  spaltet. D e r  P o la ri-  

s ie ru n g sg ra d  ist hoch, w enn  ein P ro -A rg u m e n t  von den Ja -S t im m e n d e n  m a s s iv  unterstü tzt und 

g le ichze itig  von den N e in -S t im m e n d e n  deutlich  abge lehn t w ird. U m g e k e h rt  ist der P o la r i s ie ru n g s ­

g rad  ge ring, w enn  ein A rg u m e n t  bei a llen  S tim m e n d e n  a u s  beiden L a ge rn  breite Z u st im m u n g  

findet. 1 0 0 %  ist die m ax im a le  P o la r is ie ru n g .

D er P o la r is ie ru n g sg ra d  w ird  fo lg e n d e rm a s se n  berechnet (bei e inem  P ro -A rgum en t):

P o la r is ie ru n g  = ((%  A n n a h m e  bei den Ja -S t im m e n d e n )*1 0 0 / (%  A n n a h m e  bei den J a -S t im m e n d e n  + 

%  A b le h n u n g  bei den J a -S t im m e n d e n ) + ((%  A b le h n u n g  bei den N e in -S t im m e n d e n )*1 00 / (%  A n n a h ­

m e bei den N e in -S t im m e n d e n  + %  A b le h n u n g  bei den N e in -Stim m en de n)) / 2.

® U n ive rsität Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  d e r V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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BERUFLICHE VORSORGE: 
ANPASSUNG DES MINDESTUMWANDLUNGSSATZES

A u sga n gs ta ge

Die dritte A b s t im m u n g sv o r la ge  vom  7. M ä rz  2010 w a r  das  fakultative Referendum  gegen die 

A n p a s s u n g  des  M in de s tu m w a nd lu ng sz in s sa tze s  (zweite Säule). Mit der vorge sch lagenen  

Ände run g  des B u nde sge se tze s  über die berufliche Alters-, H in te r la ssenen-  und Invaliden­

vo rso rge  (BVG) sollte der U m w a n d lu n g s sa tz  gesenkt  werden, mit dem die Rente der beruf­

lichen Vo r so rge  anhand des  A lte rsgu thabens  berechnet wird. Eine erste A n p a s s u n g  des 

U m w a n d lu n g s sa tze s  (von heute 7 %  für M ä nn e r  und 6 .95%  für F rauen auf 6 .8%  für beide) ist 

bereits im Gang. Zu rS tab i l is ie rung  derzweiten Säu le  hätte da s  neue Gesetz einen U m w a n d ­

lung ssa tz  von 6 .4%  im Jah r  2016 (aussch l ie ss l ich  für Neurenten) vorgesehen.

Der Bundesra t  und da s  Pa r lam ent  machten geltend, d a s s  die Revision wegen der höheren 

Lebense rw ar tung  und der Entw ick lung der Renditen erforderlich wären. Laut Bundesra t  

wird die Dauer der Renten le istungen im m er länger und die auf den F inanzm ärkten  erziel­

baren Kapitalrenditen reichen nicht aus, um die nötige F inanzierung der Renten s iche r ­

zuste l len6. Der Ständerat nahm  die Revision mit überwält igendem M e h r  (mit 35 dafür, 

1 G egenst im m e und 6 Enthaltungen) und der Nationalrat mit 126 S t im m en  gegen 62 (6 Ent­

haltungen) an. Die F D P  und die S V P tra ten  fürd ie  G esetzesänderung  ein, während  die L in k s ­

parteien, die G rünen und die C VP  sow ie die wichtigsten G ew erk scha ft so rgan isa t ionen  sie 

zur Ab lehnung  empfahlen.

Ein Ad-hoc-Kom itee, mit relativ heterogener Zu sam m ense tzung ,  sam m e lte  Unterschriften 

für da s  Referendum gegen die Gesetzesänderung.  Die Gegner innen  lehnten die Rentenkü r­

zung allgemein ab -  sie hielten sie für ve rfa ssungsw id r ig .  Laut Re ferendum skom itee  hätte 

die Rentenabnahm e alle Beschäft igten betroffen, auch die jungen. Die Gegner innen  sind 

P e n s io n ska s se n  und Ve rs iche rungen  gegenübe r  seh r  kritisch eingestellt und verfochten 

entsch ieden die These, d a s s  diese in erster Linie eine G ew innm ax im ierung  anstrebten, w a s  

sie für antisozial und ungerecht  halten7.

Die B V G -Ä n de ru ng  w urde  an der U rne  vom Volk mit 72.7%  der S t im m en ohne Feder le sen s  

verworfen. Alle Kantone nahm en  das  Referendum  an (die Kantone Jura, Wall is  und N e u e n ­

burg mit einem Ja-St im m enante i l  von über 80%). Die St immbeteil igung bei d ieser Vorlage 

betrug 44.9%.

6 A u s z u g  a u s  dem  A b st im m u n g sb ü c h le in  « V o lk sa b st im m u n g  vom  7. M ä rz  2010, E r lä u te ru n ge n  des 

B u n d e sra te s» . S. 21, d a s  allen  vo lljäh rigen  S ch w e ize r B ü rg e r in n e n  zu ge ste llt  wird.

7 Ibidem, S. 27.
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Das  Profil der Stimmenden

Wie bei den beiden anderen A b s t im m u n g sv o r la ge n  vom 7. M ä rz  2010 spielten die sozio- 

demograf ischen, aber vor allem die politischen Faktoren eine wichtige Rolle für den S t im m - 

entscheid der Schw e ize r  St immberechtigten (Tabelle 4.1j.

Unsere  U ntersuchungen  haben ergeben, d a s s  die Verbundenheit mit einer Partei die A k zep ­

tanz der Vor lage deutlich beeinflusst: statistisch besteht ein recht s ta rker  und s ign if ikan­

ter Z u sa m m e n h a n g  mit p<.001. In sge sa m t  st immten ihr in erster  Linie Anhänge r innen  der 

Zentrum sparte ien zu. Bei der Anhänge r scha ft  der F D P  betrug der Ja-St im m enante i l  so ga r  

5 6 %  und bei jener der C V P  ungefähr 4 2 % .  Bei den Personen, die der S V P  nahestehen, ent­

sp rach  d ieser dem Landesdurchschn itt ,  w ährend  die G rünen und vor a llem die S P  sie viel 

eindeutiger verwarfen. Bei Letzteren lehnten 9 von 10 Anhänge r innen  die A n p a s s u n g  des 

M in de s tu m w and lu ng ssa tze s  ab.

D a s  E rgebn is  in Bezug auf die Parteiverbundenheit wird durch die recht s ta rke  W irkung  der 

Position ierung auf der L in k s -R e c h t s -A c h se  bestätigt. Die Gesetzesrevis ion w urde  l inks viel 

eindeutiger abgelehnt a ls  rechts. Im S inne  der Parteiparolen der Parteien l inks  und links 

a u s se n  st immten ihr nur eine se h r  kleine Minderheit Stimmberechtigte, die s ich im politi­

schen  Spekt rum  links einordnen, zu.

Fe rner  ermittelten wir, d a s s  das  Reg ie rungsve rt rauen  den St im m entsche id  ziemlich zuver­

lä ss ig  erklärt. Bei Personen, die der Schwe izer Reg ierung ein g e w i s s e s  Vertrauen entge­

genbringen, wurde  die Gesetzesrev is ion zwei Ma l häufiger ange nom m en  a ls  bei denen, die 

m is s t rau isch  oder unentsch ieden sind.

Vom Interesse für Politik, das  oft a ls  Indiz für die politischen Motive gilt, lä s st  s ich teilweise 

auch auf die A n n ah m e  des  A rt ike ls  über die berufliche Vorso rge  sch l iessen.  A na log  stiegen 

die Chancen für ein Ja mit zunehm ende r  Beteil igung an U rnengängen  auf Bundesebene.

U nse re  A na ly se  bestätigt sch l iess l ich, d a s s  gew isse  individuelle Werte den St immentsche id  

beeinflussten. Vor allem Personen, die für m ehr  Ordnung in der Gese l lscha ft  eintreten, 

waren für die Gesetzesrevis ion. U m gekehr t  betrug die A nn ah m e  bei jenen, die Ruhe und 

Ordnung nicht prioritär einstufen, nicht e inmal ganz 19%. Der E in f lu ss  d ie se s  W ertes  hält 

s ich jedoch im Vergleich zu anderen in Grenzen. Stimmberechtigte, die g r o s se  E in k o m ­

mensun te rsch iede  für legitim halten, st immten eher für die G ese tze sände rung  (39%), w ä h ­

rend sie von jenen, die für E inkom m ensg le ichhe it  sind, nur von 16% a nge nom m en  wurde. 

Vor allem Stimmberechtigten mit einem liberalen Verständn is  des Ve rhä ltn is se s  zw ischen 

Staat und W irtschaft  -  in sbesondere  jene, die für Wettbewerb eintreten, nahm en die A n p a s ­

sun g  des M in de s tu m w a nd lu ng ssa tze s  m a ss iv e r  an.
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Tabelle 4.1: B E R U F S V O R S O R G E  -  Stimmverhalten nach politischen Merkm alen  in 

Prozent der Ja-St im menden

M erkm ale/Kategorien %  Ja" n
Korrelations-

koeffizient'

Total V O X  (gewichtet) 28 932

Parteiverbundenheit V = .34***

S P  -  S o z ia ld e m o k ra t is c h e  P a rte i 12 168

C V P  -  C h r is t l ic h d e m o k ra t is c h e  V o lk sp a rte i 42 60

FDP . D ie L ib e ra le n 56 116

S V P  -  S c h w e iz e r is c h e  V o lk sp a rte i 27 136

G rü n e  P a rte i 1191 (37)

A n d e re  Pa rte ien 31 110

K e ine  Pa rte i (14) (36)

Einstufung auf der L inks-Rechts-Achse V = .24***

L in k s  a u s s e n 11 108

L in k s 16 198

Mitte 34 304

R e ch ts 41 164

R e ch ts  a u s s e n 39 103

Regierungsvertrauen V = .22***

V e rtra u e n  d e r  R e g ie ru n g 41 347

W e is s  nicht 18 137

M is s t ra u e n  d e r R e g ie ru n g 21 440

In teresse für Politik V = .15***

S e h r  in te re ss ie rt 35 325

Z ie m lich  in te re ss ie rt 26 478

N ich t  w irk lic h  in te re ss ie rt 15 99

Ü b e rh a u p t  nicht in te re ss ie rt [11] (27)

Teilnahme an Volksabstim m ungen V = .13**

S e h r  se lten  b is nie 167) (3)

Se lten 119) (31)

Oft 14 112

S e h r  oft o d e r  s o g a r  im m e r 30 774

Wert: Einkom m ensunterschiede V = .2***

F ü r q r o s s e  E in k o m m e n su n te r sc h ie d e 39 161

G eteilter M e in u n g 32 425

G egen  g r o s s e  E in k o m m e n su n te r sc h ie d e 16 316

Wert: Staat und W irtschaft V = .14***

S taa tsin te rve n t io n e n 18 195

G eteilter M e in u n g 26 302

W ettbew erb 34 388

Wert: Ruhe und Ordnung

*oII>

L e g e n  w en ig  W e rt  auf R u h e  und  O rd n u n g 19 65

Geteilter M e in u n g 23 239

L e ge n  v ie l W e rt  auf R u h e  und  O rd n u n g 30 611

• In te rp re tation  d e r  s ta t is t is c h e n  V ariab len : s ie h e  « Z u r  M ethode».
D ie  Z ah len  in K la m m e rn  s in d  n u r  ein  Trend, da s ie  w e n ig e r  a ls  50 F ä lle  betreffen. F o lg lic h  kö nnen  keine 

s ta t is t is c h e n  Tendenzen  d a ra u s  abge le ite t w erden.
® U n ive rs itä t  Genf / g fs.b e rn : V O X -A n a ly se  de r V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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A bge seh en  von politischen M e rkm a len  haben einige soz iodem ograf ische  Faktoren eine in­

teressante W irkung  auf die A n n ah m e  des A rt ike ls  über die berufliche Vo r so rge  [Tabelle 4.21.

In sbesondere  die ältesten Befragten (70 Jahre  und mehr] st immten am häufigsten für die 

Gesetzesänderung  (knapp 4 4 %  gegenübe r  einem Landesdurch schn itt  von 28%). In den a n ­

deren A lte rsg ruppen  liegt die Akzeptanz m e h r  oder wen ige r im ge sam tschw e ize r ischen  

Mittel -  in sbesondere  ange s ich t s  der Fehlerm arge, der un sere  E rg ebn is se  unterliegen (sie­

he Abschn itt  zur Methode). Ü berra schend  ist d ieses  E rgebn is  nicht, denn ältere M enschen  

erhalten bereits eine A ltersrente und die G esetzesvor lage  betraf nur die Neurenten ab 2016. 

Zum A bst im m ungsze itpunk t  bereits Pensionierte betraf sie a lso  ga r  nicht.

Der B i ldung sstand  wirkt s ich auch signifikant, wenn auch relativ beschränkt, auf den 

St immentsche id  aus. De r  G esetzesvor lage  st immten vor allem Pe r sonen  mit einer höheren 

Bildung (FH, Universität oder Techn ische Hochschu le) zu, wie un sere  A na ly sen  ergaben. 

Fe rner wurde  deutlich, d a s s  die Akzeptanz bei Deutsch schwe ize r innen  deutlich und signifi­

kant höher a ls  bei W estschw e ize r innen  und Tess ine r lnnen  ist.

Nicht erwerbstät ige S t immberechtigte  und Witwer/Witwen waren  w en ige r  häufig gegen  die 

Vorlage. Der Z u sa m m e n h a n g  zw ischen  Zivilstand und St im m entsche id  ist jedoch bei einer 

Feh le rm arge  von 10%  statistisch gering. D as  Alter und der Wohnort  w irkten sich nicht s i g ­

nifikant auf den St im m entsche id  zum U m w a nd lung s sa tz  aus.
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Tabelle 4.2: B E R U F S V O R S O R G E  -  Verhalten nach soziodemografischen Merkm alen  in

Prozent der Ja-St im menden

M e rk m a le /K a te go r ie n %  Ja 1 n
K o rre la t io n s -

koeffiz ient”

Total VO X (gewichtet] 28 932

A lte r V = .18***

18 b is 29  Jah re (12) (49)

30  b is 39 Jah re 24 148

40  b is  49  Jah re 26 174

50 b is 59 Jah re 24 200

60 b is 69 Jah re 26 203

70 Jah re  und d a rü b e r 44 157

B ild u n g V = .11*

O b lig a to risch e  Sch u lze it 28 50

Leh re 23 309

M atur/ Leh ram t 28 72

B e ru fs s c h u le 24 140

U niversität, Fach h och sch u le , ETH 33 358

Lan d este il < II O o *

D e u tsch e  Schw e iz 30 530

W e stsch w e iz 21 303

Ita lie n isc h sp ra ch ige  Schw e iz 24 154

B e ru fs tä t ig ke it V = .1***

A nge ste llt 24 575

N ich t an geste llt 34 352

Z iv ils ta n d V = .1*

Led ig 26 138

Verhe iratet 26 588

L e b e n sp a rtn e rsch a ft 24 51

Verw itw et U2 74

G e sch ieden 28 71

* Interpretation  der sta t is t isch e n  Variab len: s ieh e  « Z u r  Methode».

Die Z ah len  in K la m m e rn  s ind  nu r ein Trend, da sie  w e n ige r a ls  50 Fä lle  betreffen. Fo lg lich  können  

keine s ta t is t isch en  Tendenzen  d a ra u s  abgeleitet w erden.

® U n ive rsität Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  d e r V o lk sa b s t im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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W ahrnehm ung

Die Befragten werden in den Interviews um eine kurze Inha ltsangabe der A b s t im m u n g s ­

vorlagen  gebeten. Damit kann man sich ein Bild davon machen, wie die St immberechtigten 

die Gegenstände  aufgefasst  haben.

W ir  stellten fest, d a s s  ein recht g r ö s s e r  Teil der St immberechtigten den Inhalt m ehr  oder 

wen ige r richtig w iedergeben konnte. 3 8 %  gaben r ichtigerweise an, d a s s  es  bei d ieser  Vo r­

lage um die Se nk un g  des M in de s tu m w a nd lu ng ssa tze s  ging. Der Anteil ist bei jenen, die an 

die U rne  gingen, se h r  g r o s s  153%) -  im Gegensatz  zu jenen, die der Urne fernblieben (25%).

Ein relativ g r ö s s e r  Anteil St immberechtigter [insgesamt, aber auch bei den N ichtst immen- 

den) erklärten, d a s s  die Vorlage einen Abbau der Renten betraf. Zwar ist das nicht unbedingt 

falsch, doch deutet diese A ssoziation eherau f  eine indirekte Folge einer möglichen Annahm e  

und nicht auf die u rsp rüng l iche  Absicht hin. U n se re s  E rachtens  ist das  a lso  eher eine Inter­

pretation, weniger eine einfache Wiedergabe des  Inhalts der Vorlage. Trotzdem haben 8 2 %  

jener Stimmberechtigten, die die Vorlage so auffassten, sie abgelehnt (gegenüber 7 2 %  der 

Befragten, die den Inhalt mit einer Senkung  des M indes tum w and lung ssa tze s  umschrieben).

Tabelle 4.3: B E R U F S V O R S O R G E  -  W ahrnehm ung der Inhalte in Prozent der S t im m ­

berechtigten (nur Erstnennungen)

W ah rn e h m u n g*
Total %  

ln = 15051

Stim m en de  %  

In  = 677)

N ich t-S t im m en d e  %  

In = 8211

S e n k u n g  d e s  M in d e s tu m w a n d lu n g s sa tze s 38 53 25

S c h w ä c h u n g  der Renten, A b ba u  de r A lte rsre n ten 17 13 21

A n d e re  G ründe 19 23 15

Ke ine B e g rü n d u n g , u nentsch ieden 27 10 40

* D ie A ngabe n  w u rde n  mit der S tim m b ete iligu ng  gewichtet.

® U n ive rsitä t G enf/  g fs.be rn : V O X -A n a ly se  d e r V o lk sa b st im m u n g  vom  7. M ä rz  2010

Die S timmmotive

Die Befragten konnten für jeden A b s t im m u n g sge ge n s ta n d  spontan zwei Gründe für ihren 

St immentsche id  nennen.

In Tabelle 4.4 wurden die Gründe nach Themen aggregiert. Die Befürworterinnen begründe­

ten ihren Entscheid überwiegend damit, da ss  die Senkung  des M indestum wand lungssa tzes  

die Rentenfinanzierung stabilis iert und für die nächsten Generationen sichert. Über die Hälf­

te der erstgenannten Gründe sowie ein g rö s se r  Teil aller genannten Gründe gehen in diese 

Richtung [86%, d. h. 210 Nennungen von 24-5). A u s  ungefähr 10%  der zuerst genannten Gründe 

geht hervor, d a s s  die Vorlage angesichts  der herrschenden Weltwirtschafts- und Finanzkrise 

wichtig sei. Allgemein führt ein Drittel der Befragten diese Begründung  für ihre Ja-St im m e an.
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Wie oft bei derartigen Vorlagen nennt ein relativ g r ö s s e r  Anteil P e rsonen  a llgemeine Gründe 

(im A l lgem einen  positiv eingestellt, Revision im A l lgem einen  nützlich usw.] für ihre Z u st im ­

mung.

Die Gründe der Gegner innen  der Vorlage waren vielfältiger. Fast bei der Hälfte (44%) der 

erstgenannten Gründe wird betont, d a s s  die Vor lage  nicht die richtige Lö sun g  zur Stabil i­

s ie rung  der zweiten Säu le  sei: 8 4 %  der Gegner innen  führen diesen Grund an. Bei ca. einem 

Fünftel der e rstgenannten Gründe (32%  der Gründe insgesamt) wollen die Befragten keine 

Rentenkürzung, w ährend  a u s  rund 10%  der zuerst  genannten Gründe für das  Nein (33%  

aller Gründe insgesamt) die Ab lehnung  der P e n s io n s k a s se n  spricht, die s ich auf dem 

Rücken der A rbe itnehm erlnnen  bereichern. U ngefäh r 1 3 %  der zuerst genannten Gründe 

(32%  aller Gründe zu sam m en)  betreffen a llgemeinere soziale oder ethische Über legungen 

(ungerecht, Solidarität mit A rbe itnehm erlnnen mit besche idenem  E inkom m en usw.). Unter 

den N e in -St im m enden  ist aber der Anteil g lobaler oder vage r Beg rü ndu ngen  relativ gering, 

w a s  auf eine m ehr  oder w en ige r  klare Me inung der S t im m enden  hindeutet.

Tabelle 4.4: B E R U F S V O R S O R G E  -  Stimmmotive (Mehrfachantworten möglich)

Spo n tan  genannte  S tim m m otive
Erstn en n u n gen  

in %  In)

A lle  N ennungen  

in %  In )*

JA -Stim m en de

A llge m e in e  G ründe  für d a s  Ja 22 (54) 33 (80)

Rentenfinanzie rung, S ic h e ru n g  fü r die kom m e nd en  G e n e ra ­

tionen
56(138) 86 (210)

S ch le ch te  F inanzlage, K rise , P ro b le m e  in der Zukunft 11 [28) 33 (81)

E igenve rantw ortung , jeder m u ss  se lber Vorsorgen 1 (2) 5(12)

A n d e re  G ründe  fü r d a s  Ja 9 (23) 14(35)

Total 100 (245) 171 (419)

N E IN -S t im m e n d e

A llge m e in e  G ründe  für d a s  Nein 5(34 ) 9(58)

N ich t die richtige  L ö su n g 44  (283) 84  (549)

Gegen  Rentenkürzungen, W unsch , die jetzigen Renten zu nutzen 181114) 3 2 (206 )

Im m e r lä n ge r  arbeiten fü r ge r in ge re  Renten / Sp a re n  auf 

K o sten  der A rb e itne hm en d en
10(67) 34 (219)

Soz ia le  G ründe, ungerecht. S o lid a ritä t  m it M e n sch e n  mit 

tieferem  E in kom m e n
13 (85) 3 2 (2 0 8 )

A n d e re  F in an z ie ru n g sm itte l finden / G arantie  durch  Staat 

e rfo rd e rlich
5(35 ) 18(120)

G ründe  im Z u sa m m e n h a n g  m it d e r e rsten  Säule, A H V 1 (5) 1 (7)

A n d e re  G ründ e  für d a s  Nein 4(28 ) 8(53)

Total 100 (650) 218(1420)

*  Total m eh r a ls  1 0 0 %  w egen  M ehrfachan tw orte n
® U n ive rsitä t G enf/  g fs.be rn : V O X -A n a ly se  der V o lk sa b st im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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Pro- und Kontra-Argum ente

In Tabelle 4 . 5 ist aufgeführt, wie sich die St immberechtigten je nach St im m entsche id  zu den 

versch iedenen K am pagnena rgum enten  stellen. A l lgemein  ist festzustellen, d a s s  die Po la r i­

s ie rung  bei den K ontra -A rgum enten  s tä rker  w a r  a ls  bei den P ro -A rgum enten.

D a s  erste P ro -A rgu m en t  («Die A n p a s s u n g  ist wegen der gest iegenen Lebense rw ar tung  e r ­

forderlich») fand bei den Ja -S t im m enden  breite Unterstützung: 9 5 %  der St immberechtigten 

konnten sich ihm ansch l ie ssen .  Gleichzeitig pflichtete ihm aber auch eine g r o s se  Mehrheit 

Ne in -St im m ende  bei (72%). Ähn lich  verhält es  s ich mit dem dritten P ro -A rgum ent,  n ä m ­

lich d a s s  P e n s io n ska s se n  keine g ro s se n  A n lage r is iken  eingehen sollten. Ein g r ö s s e r  Anteil 

sow oh l  der Ja- (79%) a ls  auch der Ne in -S t im m enden  (64%) s ch lo s s  s ich d iesem  A rgum en t  

an. Eine Mehrheit  der Be fü rworte r innen  (78%) machten das  zweite P ro -A rgu m en t  geltend 

(«Ohne die Se nkun g  des M in de s tu m w a nd lu ng ssa tze s  werden E rhöhungen  der Be iträge der 

Vers icherten und der Arbeitgeber notwendig»), w ährend  es  5 9 %  der Gegnerschaft  ab lehn­

ten. A bge seh en  von diesem letzten A rgu m en t  w a r  der Po la r i s ie rungsg rad  bei den Kontra- 

A rgum en ten  eher bescheiden.

Bei den A rgum enten  gegen  die Ä nde rung  des M in de s tu m w a nd lu ng ssa tze s  ist der Verlauf 

h ingegen weniger eindeutig. Die drei K ontra -A rgum ente  fanden einen relativ g ro s se n  A n ­

k lang bei den N e in -St im m enden  (je 8 8 % ,  7 8 %  und 89%). A u s se rd e m  ist ein recht g ro sse rTe i l  

der Ja -S t im m enden  e inverstanden mit dem ersten A rgum en t  («Eine neue Rentensenkung  

ist ungerechtfertigt», 47% ) sow ie dem zweiten («Die Lö sun g  ist nicht sozia l und ungerecht», 

53%). Bei diesen A rgum enten  ist der Po la r i s ie run g sg rad  a lso  recht hoch. D a s  dritte A r g u ­

ment («Die Lö sun g  ist nicht sozial und ungerecht») spaltete die Ja- und Ne in -St im m enden  

viel weniger. Denn ein g r ö s s e r  Teil der Ja -S t im m enden  (66%) s ch lo s se n  sich ihm an.
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Tabelle 4.5: B E R U F S V O R S O R G E  -  Akzeptanz der Pro-  und Kontra-Argum ente bei den 

Stimmenden in Prozent

P ro -A rgu m e n te E in ve r- N icht e in ­

stan d en  ve rstan den
%  %

W e is s  P o la r i-  

nicht s ie rung*

%  %

Die A n p a s su n g  ist w egen  der ge st ie gen en  
L e b e n se rw a rtu n g  nötig

Total 78 17 5

60Ja 95 4 2

Nein 72 23 5

O hne S e n k u n g  d e s U m w a n d lu n g s sa t z e s  m ü s se n  

die B e iträge  h e rau fge se tz t  w erden

Total 45 46 9

75Ja 78 14 8

Nein 32 59 9

R iskan te  A n la ge n  nicht fö rde rn  (P e n s io n s ­

ka ssen )

Total 68 22 11

56Ja 79 15 6

Nein 64 25 11

K o n tra -A rgu m e n te  E in ve r- N ich te in - W e iss

stan d en  ve rstan d e n  nicht

%  %  %

P o la r i­

s ie ru ng*

%

Eine R en te n se n ku n g  ist unge rech tfertigt, 

e s  betrifft die L e b e n se rw a rtu n g  nicht

Total 74 17 9

74Ja 40 47 13

Nein 88 6 6

D ie P e n s io n sk a s se n  und V e rs ic h e ru n ge n  

betreiben Rentenklau. um  in die e igenen  

T aschen  zu w irtscha ften

Total 66 26 8

71Ja 38 53 9

Nein 78 16 6

So z ia l unge rech te  Lö sun g , vor a llem  fü r Leute 

m it tiefem  E in kom m e n  und so z ia l S ch w ä ch e re

Total 81 13 6

60Ja 66 27 7

Nein 89 7 4

E rge b n is  in P rozent on line. D eu tu ng sb e isp ie le : 7 8 %  a lle r S t im m en d en  (9 5 %  der J a -S t im m e n d e n  

und 7 2 %  der N e in -S t im m e n d e n ) s c h lo s se n  s ich  dem  e rsten  A rg u m e n t  an (« A n p a s su n g  w egen  der 

ge st ie gen en  L e b e n se rw a rtu n g  nötig»), 1 7 %  (4 %  d e r J a -S t im m e n d e n  und 2 3 %  der N e in -S t im m e n d e n  

lehnten e s  ab und 5 %  (2% : 5 % )  konnten  s ich  nicht en tsche iden , 

n Total d e r S tim m end en , die eine A n tw o rt  gegeben  haben  = 1038 (gewichtet).
" M an  sp r ic h t  von P o la r is ie ru n g , w enn  ein A rg u m e n t  die S tim m b erecht ig ten  spaltet. D e r-P o la r i­

s ie ru n g s g ra d  ist hoch, w enn  ein P ro -A rg u m e n t  von  den J a -S t im m e n d e n  m a ss iv  unterstü tzt und 

g le ichze itig  von den N e in -S t im m e n d e n  deutlich  abge lehn t w ird. U m g e k e h rt  ist de r P o la r i s ie ru n g s ­

g rad  ge ring, w enn  ein A rg u m e n t  bei allen  S tim m e n d e n  a u s  beiden L a ge rn  breite Z u st im m u n g  

findet. 1 0 0 %  ist die m ax im a le  P o la r is ie ru n g .

D e r  P o la r is ie ru n g sg ra d  w ird  fo lg e n d e rm a sse n  berechnet (bei e inem  P ro -A rgum en t):
P o la r is ie ru n g  = ((%  A n n a h m e  bei den Ja -S t im m e n d e n )*1 0 0 / (%  A n n a h m e  bei den Ja -S t im m e n d e n  + 

%  A b le h n u n g  bei den Ja -S t im m e n d e n ) + ((%  A b le h n u n g  bei den N e in -S t im m e n d e n )*1 00 / (%  A n n a h ­
m e bei den N e in -S t im m e n d e n  + %  A b le h n u n g  bei den N e in -Stim m en de n)) / 2.

° U n ive rsitä t Genf / g fs.be rn : V O X -A n a ly se  der V o lk sa b st im m u n g  vom  7. M ä rz  2010
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ZUR METHODE

Die E rg ebn is se  von VOX 102 beruhen auf der A na ly se  der Vo lk sab s t im m u ng  vom 7. März  

2010. D a s  Fo rschungs in st itu t  gfs.bern führte die Be fragung  durch und die Abteilung für 

Po lit ikw issenschaft  der Universität Genf analysierte die erhobenen Daten. Die Daten w u r ­

den anhand von standard is ierten Telefoninterviews erhoben, die im Schnitt rund 23 M in u ­

ten dauerten und von 74- Be frager innen  von zu H ause  au s  durchgeführt  wurden. D a s  Fo r ­

schungsin st itu t  gfs.bern b e s a s s  dabei a ls  Kontrollinstitut die Möglichkeit, die Interviews 

ohne Vorankünd igung  zu beaufsichtigen.

Die U ntersuchung  beruht auf einer repräsentativen Befragung, die in der ganzen Schweiz 

innerhalb von zwei W ochen nach der Vo lk sab s t im m ung  durchgeführt  wurde. Die Stichprobe 

um fa sst  1502 st immberechtigte Pe rsonen  und die St ichprobenziehung erfolgte in einem 

dreistufigen Zufa l lsverfahren  -  Landesteile (nach einer p roportionalen Einteilung aufgrund 

der amtlichen Statistik von 2000), Haushalte  [anhand des Telefonbuchs der Sw is scom )  und 

in diesen Haushalten lebende Pe r sonen  (nach der«Geburtstag sm ethode»),  wobei 5 3 .4%  der 

P e rsonen  d ieser St ichprobe au s  der Deutschschweiz, 26.6%  au s  der W estschw e iz  und 2 0 %  

au s  der italienischen Schwe iz  s tam m e n  (ungewichtet]8.

Mit einer Z iehung im Zufa l lsverfahren  und einer Verteilung der Prozentwerte von 50:50 e r ­

gibt sich bei un se re r  St ichprobe von 1502 Pe r sonen  eine Feh le rm arge  von +/-2.6% mit einer 

Signif ikanzniveau von 95% . Die Fehlermarge, die bei 2 %  bis 3 %  liegt, gibt an, inwiefern die 

S ch lu s s fo lg e ru ngen  der U ntersuchung  richtig sind. Sie n immt zu, wenn die St ichproben 

klein sind (z. B. wenn eine A na ly se  durch zu viele fehlende Daten beeinträchtigt oder nur an 

einem Teil der St ichprobe durchgeführt  wird). S ie  nimmt ab, wenn die Differenz zw ischen 

den Prozentwerten g r ö s s e r  ist -  z. B. bei einem E rgebn is  von 7 0 % :3 0 % .  Vorsicht bei der In­

terpretation der Daten ist dort geboten, wo die Su b sa m p le s  klein sind und die Verteilung der 

Prozentwerte zugleich ausgeg l ichen  ist. In so lchen  Fällen können aufgrund des g rö sse ren  

St ichprobenfeh lers  keine A u s s a g e n  über Mehrhe itsverhä ltn isse  gemacht werden.

Die Be s t im m u n g  des  Sign if ikanzniveaus beruht auf dem Chi-Quadrat-Unabhäng igkeitstest.  

Dabei bedeutet * eine S ignif ikanz von unter 0.05, * *  von unter 0.01 und * * *  von unter 0.001. 

Beträgt die S ignif ikanz m e h r  a ls  5% ,  bedeutet der Ve rm e rk  n.s., d a s s  der Koeffizient nicht 

signifikant ist. Die Korrelationen werden anhand des Koeffizienten V nach C ra m er  inter­

pretiert: 1 steht für eine völl ige Übere in st im m ung zw ischen  den beiden Variablen; 0 steht, 

wenn gar keine Ü bere in st im m ung zw ischen den Variablen besteht9. Steht in einer Tabellen 

eine Zahl in K lam m ern, werden damit Kategorien bezeichnet, in denen weniger a ls  50 Fälle 

e rfasst  wurden: D iese sind vorsichtig zu interpretieren.

8 W eitere E inzelhe iten: s ieh e  te ch n ische r B ericht von gfs.bern.

9 W egen  der A rt  der V a riab len  w u rde  in e inem  spe z ifische n  Fa ll (A u sw irk u n g  d e r so z io d e m o g ra fisch e n  

Faktoren  auf die den A b st im m u n g sg e g e n s tä n d e n  b e ige m e sse n e  Bedeutung] Eta a ls  Koeffizient ve r­

wendet. D ie Interpretation  d ie se s  Koeffizienten e rfo lgt a n a log  zu jener nach  V  nach  C ram er.
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Im Rahm en  un se re r  Studie setzten wir bei den Ana lysen  des St im m verha ltens  der B e fra g ­

ten (soz iodemogra f isches  und polit isches Profil, Gründe für den St im m entsche id  und Ha l­

tung zu den wichtigsten K am pagnenargum enten ) und bei der Ana ly se  der St immbeteil igung 

[soziodemografische, politische und kognitive Faktoren] Gewichtungsfaktoren ein. Diese 

Gewichtungsfaktoren werden von gfs.bern bereitgestellt und kom m en  in den VOX-Ana lysen  

seit der A b st im m u ng  vom 21. Mai 2000 (VOX 70) zum Einsatz.
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